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* Großfürſt Wladimir von Rußland 
traf geſtern in Berlin ein und folgte einer Einladung 
des Kaiſers zur Frühſtückstafel in Potsdam. 

Im deutſchen Töpfer gewerbe iſt es zu 
einer Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern gekommen. 


Die Deutſch⸗Evangeliſche Kirchen⸗ 
Konferenz wurde geſtern im Reſidenzſchloß zu 
Eiſenach eröffnet. 

* Handelsminiſter Delbrück ermahnte die 
Bergleute des Saarreviers, im Vertrauen 
zur Regierung vom Eintritt in einen Lohnkampf abzu⸗ 
ſtehen. 

Die franzöſiſche Regierung plant eine inter» 
nationale Konferenz zur gegenſeitigen Unter⸗ 
drückung von Defraud ationen in allen Ländern, 
wo in irgendwelcher Form eine Einkommen. und Erb⸗ 
ſchafts ſteuer beſteht. 

In der öfterreihifhen Delegation gab Graf 
Goluchowski Aufklärungen über die Beſtimmungen 
des Dreibund vertrages. 


Der Zuſtand König Oskars v. Schweden 
gilt als hoffnungslos. 

Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
nüheres im Text. 


der Hamburger Bürgermeifter 
über die Aufgaben der Preſſe. 


Der von uns mehrfach erwähnte 13. Dele⸗ 
giertentag des Verbandes Deutſcher 
Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 


vereine wurde im Patriotiſchen Gebäude zu 


Dei 


gsanſprache eröffnet, in welcher der 
Präſident des Senats in eingehender Weiſe 
über Bedeutung und Aufgaben der 
Preſſe ſprach. Aus der außerordentlich 
inhaltreichen Rede, die weithin Beachtung 
finden wird, heben wir folgendes hervor: 
„Es bedarf von meiner Seite keiner Hervor⸗ 
hebung, daß das deutſche Schrifttum und die 
deutſche Preſſe berechtigten Anſehens 
ſich erfreuen. Auch ſteht es mir nicht zu, in 
dieſem angeſehenen Kreiſe der mannigfachen 
Aufgaben der deutſchen Preſſe und des 
deutſchen Schrifttums und der Art ihrer 
Löſung zu gedenken. Ueberdies iſt jede geiſt⸗ 
geborene ſchriftſtelleriſche Betätigung die Aus⸗ 
übung einer Kunſt; und Künſtlern, die ihre 
Geiſteswelt uns ſchauen laſſen, ſoll man mög⸗ 
lichſt wenig darein reden. Nur zwei Aufgaben 
laſſen Sie mich hervorheben, denen auch Sie, 
mögen Sie ſich journaliſtiſch oder in engerem 
Sinne ſchriftſtelleriſch betätigen, beſondere 
Wichtigkeit beimeſſen werden: das iſt die 
Förderung derpraktiſchen Intereſſen 
der Nation, das iſt die Förderung 
deutſcher Kultur, die Veredlung 
unjeres Volkes, feine Erziehung 
zum Guten. 


Die Menſchen haben von jeher von einem 
goldenen Zeitalter geredet, aber in allen Jahr⸗ 
tauſenden gehört das goldene Zeitalter einer 
fernen Vergangenheit oder einer fernen Zu⸗ 
kunft an. Die Gegenwart iſt ihrer ſelbſt nur ſelten 
froh, und auch von der einige Generationen 
zurückliegenden ſogenannten „guten alten Zeit“ 
will man wenig wiſſen. So iſt man auch heute 
wenig geneigt, uneingeſchränkt der Gegenwart 
ſich zu erfreuen. Und wie der Einzelne, ſo 
ſind auch die Nationen vielfach unbefriedigt. 
Je weitere Kreiſe vom politiſchen Leben er⸗ 
faßt werden, je unbeſchränkter die Oeffenlich⸗ 
keit iſt, in der wir uns bewegen, je gewaltiger 
die Volksſchichten find, die über das eintönige 
Schaffen des Alltags hinaus an den zeitbe⸗ 
wegenden Ideen teilnehmen und mit ihren 
eigenartigen Intereſſen gehört, beachtet, berück⸗ 
ſichtigt werden wollen, um ſo mehr ſchwindet 
die zufriedene Beſchaulichkeit, die Unbefangen⸗ 
heit früherer Tage. Der moderne Menſch 
geht ſehenden Auges durch die Welt, vielfach 
ſkeptiſch, zur Kritik geneigt, ſchnell, Häufig 


allzu ſchnell fertig mit Wort und Urteil. Uns 


allen liegt die Weltverbeſſerung am Herzen, und 
müſſen wir uns beſcheiden, müſſen wir auf die 
uns richtig erſcheinende Geſtaltung der Dinge 
verzichten, ſo werden wir leicht herbe, ein⸗ 
ſeitig, unfroh. 


tonen, oder wohl gar 
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Täuſche ich mich nicht, jo geht auch durch 
das deutſche Schrifttum und vor allem durch die 
deutſche Preſſe vielfach ein herber peſſimiſtiſcher 
Zug. Es fehlt der Sonnenſchein. Zwar iſt 
es nicht nur das gute Recht, ſondern geradezu 
auch die Pflicht der Preſſe, volle 
Aufrichtigkeit zu üben, auf alle in 
unſerm Volksleben hervortretenden Schäden 
ohne Scheu hinzuweiſen und unlieb⸗ 
ſame Dinge, ſoweit das Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit es erfordert, beim rechten Namen 
zu nennen. Und da mag es bei abfälligem 
Urteil über Verhältniſſe und Zuſtände häufig 
nicht leicht ſein, dem Grundſatz „fortiter in re, 
suaviter in modo“ ganz gerecht zu werden 


und eine objektive, unbefangene, leidenſchafts⸗ 


loſe Stellung einzunehmen. Glücklich deshalb, 
wer ſich in unſerer Zeit mit ihren vielen be⸗ 
denklichen Erſcheinungen einen geſunden Op⸗ 
timismus bewahrt, nicht den Optimismus der 
himmelſtürmenden Jugend, ſonbern die Welt⸗ 
anſchauung des reifen, abgeklärten Mannes, 
der im Kampfe des Lebens den Idealismus 
ſeiner Jünglingsjahre nicht ganz verloren hat. 
„Quisquis praesumitur bonus”: dieſer Grund⸗ 
ſatz findet allgemeine Anerkennung. Vielleicht 
aber könnte in ſachlichen Fragen bei aller Auf⸗ 
rihtigkeit und Wahrung der perſönlichen 
Ueberzeugung gelegentlich eine größere Rück⸗ 
ſichtnahme walten, der Parteiſtandpunkt 
minder ſcharf betont werden, die Sub⸗ 
jektivtiät etwas mehr zurücktreten und bei 
voller Betonung der dem Monat entſprechenden 
Erwägungen zukünftigen Momentkeiten oder 
ar Wahrſcheinlichkeiten in höherem Maße 
echnung getragen werden. 


, 1 


handelt, aus richtiger Perſpektive, aus rich⸗ 
tigem Abſtand, ſozuſagen von oben anſchauen 
muß und den Blick nicht haften laſſen darf 
am Kleinen und Nebenſächlichen. Wer zu 
Tauſenden reden darf, wird ſich des Ge⸗ 
fühls einer ſchwerwieg enden Ver⸗ 
antwortung bewußt ſein. Es bedeutet 
eine gewaltige Machtbetätigung und iſt ſchon 
um deswillen von beſonderem Reize, die 
öffentliche Meinung maßgebend zu beeinfluſſen, 
vielleicht eine ſolche erſt zu ſchaffen. Schwerer 
iſt es und weniger dankbar, der öffentlichen 
Meinung, wo es nottut, entgegenzutreten. 
Ohne große Mühe ſchwimmt es 
ſich mit dem Strome; gegen den 
Strom ſich durch zuſetzen, erfordert 
Mut und Kraft, Selbſtverleugnung 
und Idealismus. 

Die deutſche Preſſe und das deutſche 
Schrifttum werden ſich im Allgemeinen ver⸗ 
pflichtet erachten, dem Ausgleich vor⸗ 
handener Gegenſätze zu dienen, mögen 
dieſe auf politiſchem oder ſozialem oder, ſo⸗ 
weit von kirchlich⸗religiöſen Dingen Notiz ge⸗ 
nommen wird, auf dieſem letztgenannten 
Gebiete liegen. Wie bedenklich es iſt, wenn 
angeſehene Vertreter des Schrifttums und der 
Preſſe nationale Gegenſätze, allgemeinpolitiſcher 
oder wirtſchaftspolitiſcher Natur, fortgeſetzt be⸗ 
die aus ſolcher Gegen⸗ 
ſätzlichkeit geborene wechſelſeitige Abneigung 
oder Verſtimmung verſchärfen, wiſſen wir alle. 
Anderſeits würde es meines Erachtens leb⸗ 
haft zu begrüßen ſein, wenn Preſſe und Schrift⸗ 
tum bemüht ſein möchten, in erhöhtem Maße 
ſoziales Verſtändnis zu fördern, 
Verſtändnis für die ſozialen Probleme der 
Gegenwart, deren Beurteitung unter der Un⸗ 
wiſſenheit und gleichgültigen Paſſivität weiter 
Kreiſe nicht ſelten mehr zu leiden hat als 
unter offener ehrlicher Gegnerſchaft. Und was 
Religion und Kirche anlangt, ſo bedürfen ſie 
freilich der Empfehlung von Schrifttum und 
Preſſe nicht. Es würde aber, wie ich glaube, 
einen erfreulichen Fortſchritt bedeuten, wenn 
unter tunlichſter Ausſcheidung 
konfeſſioneller Streitfragen den 
gewaltigen, die Gegenwart bewegenden kirch⸗ 
lich⸗religiöſen Problemen größere 
Aufmerkſamkeit zugewandt und 
das Intereſſe an dieſen, für Welt⸗ und Lebens⸗ 
anſchauung vielfach entſcheidenden Dingen neu 
erweckt werden möchte. 

Mögen Ihre Verhandlungen den erhofften 
Verlauf nehmen zur Freude derer, die ſich be⸗ 
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f n auch Sie, verehrte An⸗ 
weſende, der Ueberzeugung ſein, daß, wer zur 
Oeffentlichkeit redet, die Dinge, die er be⸗ 
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wußt ſind, daß uns im deutſchen Schrifttum 
und in der deutſchen Preſſe Kraft 
und Geiſt in Fülle ſtrömen, Faktoren, 
die ſich betätigen wollen im Dienſte der ſittlichen 
Idee, im Dienſte der Menſchheit.“ 


e id 


Aus dem Kaiſerhauſe. Am Donnerstag 
vormittag begab ſich der Kaiſer im Automobil 
von Potsdam nach Berlin, hörte im kgl. Schloß 
die Vorträge des Chefs des Generalſtabes 
der Armee Gen.⸗Adj. v. Moltke und des Stell⸗ 
vertreters des Chefs des Militärkabinetts 
Oberſten v. Oertzen und nahm die Meld ung 
des Oberſt Reuter entgegen. Später kehrte 
der Kaiſer nach dem Neuen Palais zurük. — 
Großfürſt Wladimir von Rußland iſt 
geſtern früh in Berlin eingetroffen und in der 
ruſſiſchen Bolſchaft abgeſtiegen. Er begab ſich 
vormittags nach Potsdam, um einer Einladung 
des Kaiſers zur Frühſtückstafel Folge zu leiſten. 


Die zwanzigſte Wanderausſtellung 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu 
Berlin⸗Schöneberg iſt Donnerstag nachmittag 
durch den Kronprinzen mit folgender Rede 
eröffnet worden. 

„Meine Herren! Wenn es mir obliegt, heute die 
20. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft zu eröffnen, ſo freue ich mich, zu⸗ 
nächſt die hier verſammelten Landwirte und deren 
Gäſte begrüßen zu dürfen. Wir ſtehen vor einem 


großen Werk, das ſich die deutſchen Landwirte aus 
50 N affen haben, r 
iſt. e Vater⸗ 


in ihrem Gewerde zu fördern beruf 

landsfreunde müſſen wünſchen, daß dieſes Beginnen von 
Segen begleitet ſein möge, denn die Bedeutung der 
Landwirtſchaft als Ernährerin des Landes fordert bei 
der wachſenden Ausdehnung der Bevölkerung einen 
immer leiſtungsfähigeren Betrieb. Möge alfo dieſe 
Ausſtellung von beſtem Erfolg begleitet ſein. Wir ge⸗ 
denken aber zunächſt des erhabenen Schirmherrn der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft und deren Arbeit: 
Seine Majeſtät der Kaiſer Hurra!“ 

Hierauf brachte Landwirtſchaftsminiſter 
v. Podbielski das Hoch auf den Präſi⸗ 
denten der Geſellſchaft, den Kron⸗ 
prinzen, aus. 


Handelsminiſter Delbrück an die Berg⸗ 
leute des Saarreviers. Der Handelsminiſter 
Delbrück richtete am Mittwoch in Trier an 
die Vertrauensleute der Gruben des Saar⸗ 
reviers eine Anſprache, in der er ausführte, 
die Bergleute ſollten das Vertrauen zu 
ihrer vorgeſetzten Behörde nicht ver⸗ 
lieren, die alles tue, um die Lage der Ar⸗ 
beiter zu verbeſſern. Die Arbeiter und Arbeit⸗ 
geber im Bergbetrieb ſind aufeinander ange⸗ 
wieſen. Die Bergbehörde wolle ein gerechter 
Arbeitgeber ſein. 


Miniſter von Podbielski hat ſich am 
Donnerstag mit Rückſicht auf die Eröffnung 
der Landwirtſchaftsausſtellung von einem Ab⸗ 
geſandten des Zeitungskönigs Scherl aus⸗ 
fragen laſſen. Dabei äußerte er unter anderem, 
er halte es für ſeine hervorragende 
Aufgabe, „in möglichſt vollkommener Weiſe 
für die Alimentation der Bevölke⸗ 
rung zu ſorgen.“ — Herr v. Podbielski, dem 
wir in erſter Reihe die letzte Fleiſchteuerung 
zu danken haben, als getreuer Eckart für die 
Ernährung unſerer Bevölkerung — das iſt 
entſchieden wieder ein Witz, den der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter gern zu reißen pflegt! In 
dieſelbe Kategorie gehört die Bemerkung 
Podbielskis, die vorjährige Erregung über 
die Fleiſchnot ſei weſentlich „politiſch“ ge⸗ 
weſen. — Dann ſind in den letzten Monaten 
unſere Hausfrauen die größten 
Politiker geweſen, denn mehr als ſie hat 
ſich niemand über die Fleiſchnot erregt. 


Der deutſche Votſchafter in Waſhington, 
Speck v. Sternburg, iſt von der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerjität des Staates Illinois 
in Urbana zum Ehrendoktor ernannt 
worden. Der Botſchafter hat bei einer 
Univerſitätsfeier in Urbana wieder eine Rede 
gehalten, die ſich diesmal aber in ziemlich 
allgemeinen Bahnen bewegte und daher auch 
zu Entgleiſungen keinen Anlaß gab. Ein 
Telegramm meldet über den Inhalt der Bot⸗ 
ſchafterrede folgendes: 
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Freiherr Speck v. Sternburg beſprach die Be⸗ 
ziehungen einer guten Bildung zu einer guten 
Regierung. Die geiſtigen Bande zwiſchen 
Deutſchland und Amerika ſeien in den 
letzten drei Jahren ein mächtiger Faktor geweſen. 
Der Botſchafter wies ſodann auf die großen Leiſtungen 
der amerikaniſchen und der deutſchen Hniverfitäten zur 
Förderung eines engeren Einvernehmens zwiſchen 
dieſen beiden Ländern hin, in denen das Verlangen 
nach einer höheren Bildung mächtiger als anderswo 
ſei. Das deutſche und das amerikaniſche Volk hätten 
die Notwendigkeit der Erziehung in wiſſenſchaftlichem 
Beifte für den nationalen Erfolg erkannt. Redner betonte 
ferner den amerikaniſchen Idealismus. 

Das Automobilkorps im Kaiſermanöver. 
Bekanntlich ſoll das freiwillige Automobilkorps 
bei Truppenübungen im größeren Maßſtabe 
zur Verwendung gelangen, um im Kriegsfalle 
nach Bedarf auf die einzelnen Armeen verteilt 
zu werden. Von unterrichteter Seite wird 
der „D. Warte“ mitgeteilt, daß urſprünglich 
auch in dieſem Jahre die einzelnen Mitglieder 
des Korps beſtimmten Generalkommandos bei 
den Herbſtübungen zugeteilt werden ſollten. 
Im vorigen Jahre befanden ſich bei den 
Kaiſermanövern etwa 40 Automobiliſten, die 
zum Teil recht gute Dienſte leiſteten, und an⸗ 
deren größeren Truppenabteilungen waren 
ebenfalls vereinzelt ſolche beigegeben worden. 
Es iſt nun diesmal vom Kaiſer der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß die Leiſtungen des 
geſamten Korps in möglichſter Voll⸗ 
zähligkeit bei den Kaiſermanövern in 
Schleſien erprobt werden ſollen. Man wird alſo 
etwa 50 Automobiliſten zu dieſem 
Zwecke nach Schleſien kommandieren. 


Zentrum und Polen. Der bereits gemel⸗ 
dete Sieg des polniſchen Kandidaten bei der 


Reichstagserſatzwahl im Kreiſe 
war von 


Beuthen⸗Tarnowitz war 3 
allen Kennern der Verhältniſſe vorausgeſagt 
worden, daß er aber mit jo koloſſaler Stim⸗ 
menzahl erfochten werden würde, muß doch 
überraſchen. Es ſtehen den 28 264 polniſchen 
insgeſamt nur 16 573 nichtpolniſche Stimmen 
gegenüber; nach anderen Zählungen ſoll die 
Schar der polniſchen Wähler etwas geringer, 
die der nichtpolniſchen Wähler etwas größer 
geweſen ſein, das endgültige Ergebnis iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Die Ungewißheit ändert in⸗ 
deſſen nichts an der Tatſache, daß der Wahl⸗ 
kreis in den wenigen Jahren ſeit 1903 eine 
vollſtändige Umwälzung jeiner 
politiſchen Phyſiognomie erfahren 
hat. Damals vereinigte das Zentrum auf 
zwei Kandidaten 28 071 Stimmen, und dies⸗ 
mal vermochte es nur etwa 8000 Wähler feſt⸗ 
zuhalten, während umgekehrt die Polen von 
6854 Stimmen vor drei Jahren jetzt auf rund 
26 000 oder gar 28 000 Stimmen angewachſen 
ſind, ein Wechſel, wie er ſich ähnlich ſchon im 
vorigen Jahre in dem benachbarten Kattowitz 
vollzogen hat. Das Zentrum hat alſo aber⸗ 
mals einen oberſchleſiſchen Wahlkreis an die 
Polen verloren und muß ernſtlich damit 
rechnen, daß dieſer Abfall bei den allgemeinen 
Wahlen des Jahres 1908 weitere Fortſchritte 
machen wird. 


Einen Aufruf an die Katholiken Deutſch⸗ 
lands veröffentlicht die „Köln. Volksztg.“ 
Danach iſt die Abhaltung der Generalver⸗ 
ſammlungen der Katholiken Deutſch⸗ 
lands in dem bisherigen Umfange wegen der 
damit verknüpften großen Koſten ſelbſt in den 
Großſtädten nicht mehr möglich. Es 
ſoll nun der Verſuch gemacht werden, den 
Fortbeſtand der Katholikentage im bisherigen 
Umfange durch die Schaffung einer ſtändigen 
Mitgliederliſte zu garantieren. Der jährliche 
Beitrag ift 7,50 Mk.; dafür wird der Spender 
ſtändiges Mitglied der „Generalver⸗ 
ſammlung der Katholiken Deutſchlands“. 

Eine Einigung im Töpfergewerbe zu 
Breslau iſt am Donnerstag vor dem Eini⸗ 
gungsamt durch eine gemeinſame Kommiſſion 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſtande 
gekommen, indem die Arbeitnehmer die ihnen 
bewilligte Lohnzulage von 7 Proz. angenom⸗ 
men haben. Die Einigung in Breslau wird 
aber auch eine Wirkung für ganz Deutſch⸗ 
land haben, denn wie weiter gemeldet wird, 
ſoll ſowohl in den Breslauer wie in allen 
übrigen Ofenfabriken Anfang nächſter Woche 
die Arbeit wieder aufgenommen werden. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Das 
Gerücht von einer Wiederverheiratung 


Nun 
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des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar, das in verſchiedenen Zeitungen 
verbreitet war, wird in der „Weimarer Zeitung“ 
halbamtlich als jeder Begründung ent⸗ 
behrend bezeichnet. — Ordens verlei⸗ 
hungen an Mitglieder der Schutztruppe 
für Deulſch⸗Oſtafrida werden im „Reichs an⸗ 
5 bekannt gemacht. Danach haben u. a. 

ajor Frhr. v. Schleinitz die Schwerter 
und die Königliche Krone zum Roten Adler⸗ 
orden 4. Kl., Major Johannes den 
Kronenorden 3. Kl. mit, Schwertern am zweimal 
ſchwarz und dreimal weiß geſtreiften Bande 
erhalten. — Das Torpedodiviſions⸗ 


boot D3 erlitt, wie ein Telegramm aus Kiel 
meldet, 
Bruch 


einen 
Das 


auf einer Nachtübungsfahrt 
der Schraubenwelle. 


*Goluchowski über den Dreibund. Bei 
den Verhandlungen über das Budget des 
Miniſteriums des Aeußern in der Mittwoch⸗ 
ſitzung der öſterreichiſchen Delegation 
führte der Miniſter des Aeußern, Graf Golu⸗ 
chowski, gegenüber den Befürchtungen des 
Delegierten Kramarcz, daß Oeſterreich⸗Ungarn 
durch den Dreibundvertrag in eine ge⸗ 
fährliche Aktion verwickelt werden könnte, 
folgendes aus: In dieſem Vertrage ſind die 
Fälle ſehr genau beſtimmt, wo wir gegenſeitig 
einzugreifen haben, und alle möglichen Garan⸗ 
tien gegeben. Sowohl für uns wie das 
Deutſche Reich tritt der casus foederis ein, 
wenn einer von uns von zwei 
Seiten angegriffen wird. Das 
bietet genügende Sicherheit. Wenn man ein 
Defenſivbündnis ſchließt, ſind die Rechte und 
Pflichten gegenſeitig. Selbſtverſtändlich kann 
das Gebiet, für welches das Bündnis gilt, 
nicht abgegrenzt werden. Ebenſowenig iſt 
voraus zu beſtimmen, wann der casus foederis 
eintritt. Die Hauptſache bleibt ein 
Ueberfall von zwei Seiten, und 
daß keine Provokation den Angriff 
hervorruft. Uebrigens beſteht das Bündnis 
ſeit einer Reihe von Jahren, es 
bisher als eine Friedensbürgſchaft und half 
uns, über manche Klippe fortzukommen. Dies 
wirdb hoffentlich auch in Zukunft nicht anders 
ſein. Es liegt kein Grund vor, an dem Ver⸗ 
trag etwas zu ändern, deſſen Rifiko für beide 
Teile gleich iſt.“ 

* Der Zar unterzeichnete die Ernennung 
des Koſakengenerals Miſtſchenko zum 
Gouvernenr von Moskau an Stelle 


Dubaſſows. Miſtſchenko gehört zu den 
heftigſten Gegnern der Verfaſſung. 
Die Vorgänge in Rußland. Bei dem 


Dorfe Troilski bei Wladikawkas hatten kürzlich 
Kaukofier vom Stamme der Juguſen einen 
der Ihrigen tot aufgefunden, der von 
einem Unbekannten ermordet worden war. 
Die Leute rotteten Is; darauf zuſammen und 
überfielen Koſaken, die in der Nähe 
arbeiteten. Auf beiden Seiten erſchienen tags 
darauf Verſtärkungen. Aus Wladikawkas 
kam 1 Bataillon Infanterie mit Maſchinen⸗ 
gewehren und ſchoß auf die Kauhaſier, als 
dieſe, ſtatt das Feuer einzuſtellen, ſelbſt auf 
die Truppen geſchoſſen hatten. Getötet 
ſind 5 Koſaken und 7 Juguſen, ver⸗ 
wundet 3 Koſaken und 20 Juguſen. Nachdem 
die Ruhe wieder hergeſtellt war, wurden die 
Truppen zurückgezogen. — Ferner wird aus 
Moskau gemeldet: Der Gouverneur von 
Simferopol benachrichtigte das Miniſterium des 
Innern, daß die Unruhen in Eupatoria 
einen immer bedrohlicheren Umfang 
annehmen. Unter den Soldaten der örtlichen 
Garniſon herrſcht lebhafte Erregung. Der 
Vizegouverneur hat ſich an der Spitze der 
Koſaken und berittenen Polizei nach Eupatoria 
begeben. — Die Arbeiterſtreiks in den 
Häfen des Schwarzen Meer es 
teilen ſich auch anderen Hafenſtädten mit. Im 
Handelshafen von Kronſtadt ſind unter den 
Arbeitern Wirren ausgebrochen, welche in 
einen Generalausſtand überzugehen beginnen. 
König Eduard wird nach der „Magdeb. 

tg.“ auch in dieſem Jahre Kaiſer Franz 

oſef in Wien oder Iſchl beſuchen. 

*Im engliſchen Unterhauſe ſtellte am 
Mittwoch das Mitglied Rees die Frage, ob 
Staatsſekretär Grey eine offizielle Information 
darüber habe, daß die deutſche Botſchaft in 
Konſtantinopel der Pforte Eröffnungen wegen 
Erwerbes einer Inſel im Perſi⸗ 
ſchen Golf gemacht hatte, oder daß Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der deutſchen und der 
perſiſchen Regierung zu einem derartigen Zweck 
geſchwebt hätten, oder daß Deutſchland um die 
Konzeſſion zu einer Eiſenbahn von 


erwies ſich 


Bagdad nach Khanakin nachgeſucht 
hätte. Unterſtaatsſekretär Runciman erwiderte 
namens des Staatsſekretärs Gren, er habe 
keine offizielle Information, die er über die 
Angelegenheit mitteilen könnte. 

* Das Befinden des Königs Oskar 
von Schweden hat ſich bedenklich ver⸗ 
ſchlimmert. Die ernſte Erkrankung be⸗ 
ſteht in einer ſchnell forlſchreitenden Herz⸗ 
ſchwäche und Verkalkung der Arterien. Der Zu⸗ 
ſtand des Herrſchers gilt für hoffnungslos. 


PROVINZIELES 

Goßlershauſen, 14. Juni. Der Pferde⸗ 
händler Gruſchka aus Zaromin (Ruß⸗ 
land) hatte am letzten Markttage in Goßlers⸗ 
hauſen ein Pferd als fehlerfrei und zugfeſt 
verkauft. Das Pferd erwies ſich aber ſpäter 


als nicht zugfeſt und leidet, wie durch den 
Tierarzt feſtgeſtellt wurde, an Stetigkeit. Da 


Gruſchka ſich durch dieſen Verkauf des Be⸗ 


truges ſchuldig gemacht hatte und er Aus⸗ 
länder iſt, wurde er am letzten Viehmarkte hier 
verhaftet, aber gegen Hinterlegung von 1000 
Mark Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Elbing, 15. Juni. Den Kanaliſations⸗ 
bauplan für die Stadt Elbing hat der Re⸗ 
gierungspräſident zu Danzig genehmigt 
und der Bauplan iſt nunmehr an den zu⸗ 
La digen Miniſter weitergereicht worden. Da 

as von der Stadt für die Kanaliſation ge⸗ 

plante Kohlebreiverfahren ſchon in verſchiedenen 
anderen Städten genehmigt worden iſt, dürfte 
auch für die Stadt Elbing die Genehmigung 
nicht ausbleiben und in nicht langer Zeit hier 
eingehen. 

Cadinen, 14. Juni. Falls die Kaiſer in 
in dieſem Sommer Cadinen beſucht, wird 
die hohe Frau auch das burggräflich zu Doh⸗ 
naſche Ehepaar in Finckenſtein beſuchen. Dort 
wird ein Kinderfeſt für ſämtliche Schulkinder 
geplant, dem die Kaiſerin beiwohnen dürfte. 

Willenberg Oſtpr., 14. Juni. Eine 
Meſſerſtecherei, bei der es abgeſchnittene 
Lippen, verwundete Augen, durchſtochene Hände, 
und andere ſchwere Verletzungen gab, fand 
kürzlich in Neu⸗Schimanen ſtatt. Aus Freude 
darüber, daß der Beſitzerſohn Michael Kopa 
aus den Bergwerken Weſtfalens heimgekehrt 
war, tranken acht Freunde vier Liter Schnaps 
aus. In dem Schnapsduſel wurde beſchloſſen, 
den Heimgekehrten zu verhauen. Zwei Männer 
zogen ein Meſſer und drangen auf ihn ein. 
Dieſer wehrte den Schlag ſo unglücklich ab, 
daß dabei einem dritten Meſſerhelden die Lippe 
abgeſchnitten wurde. Kopa lief nach Hauſe, 
verfolgt von den Betrunkenen. Auf dem 
Hofe des Vaters entſpann ſich eine Stecherei, 
wobei auch Kopa ſein Meſſer zog und gefähr⸗ 
liche Stiche austeilte. Dem hinzueilenden Vater 
wurde die Hand zerſtochen. Ein Gendarm 
trieb die erhitzten Gemüter auseinander. Kopa 
wurde, gänzlich zerſchlagen, dem hieſigen Ge⸗ 
fängnis zugeführt. £ 

rys, 14. Juni. Bei dem Auffahren in 
Feuerſtellung kam geſtern Hauptmann Eitner 
vom Feldartillerie⸗Regiment Nr. 37 mit dem 
Pferde zu Fall und wurde ſchwer ver⸗ 
letzt ins Garniſonlazarett zu Arys gebracht. — 
Die Mannſchaften der 5. Batterie des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 37 hatlen in Deckung 
hinter den Zielſtänden Aufſtellung genommen. 
Einer von ihnen wollte das Einſchlagen eines 
Geſchoſſes beobachten und verließ die Deckung. 
Hierbei drang ihm die Kugel eines ver: 
irrten Geſchoſſes in den Leib. 

Inſterburg, 14. Juni. Ein Kommando 
von 2 Unteroffizieren und 36 Mann holte dieſer 
Tage aus Oſtpreußen 93 junge Pferde 
für die Krefelder Huſaren. 

Königsberg, 15. Juni. Die Zahlder 
Studierenden an der Albertus⸗ 
Univerſität zu Königsberg beträgt nun⸗ 
mehr nach der endgültigen Feſtſtellung im 
laufenden Sommerſemeſter 1080. Im letzten 
Winterſemeſter waren 1040 Studierende imma⸗ 
trikuliert. Daraus verblieb nach Abzug der 
Exmatrikulierten uſw. ein Beſtand von 722 
Studierenden, neu immatrikuliert wurden 358, 
mithin beträgt die Geſamtſumme aller Stu⸗ 
dierenden 1080. Dazu kommen dann noch 57 
Hörer und 49 Hörerinnen, ſodaß die Geſamt⸗ 
zahl aller zum Hören von Vorleſungen be⸗ 
rechtigten 1186 beträgt. Von den 1080 Stu⸗ 
dierenden gehören der theologiſchen Fakultät 
74, der juriſtiſchen 336, der midiziniſchen 208 
und der philoſophiſchen 462 an. Ihrer Her⸗ 
kunft nach ſtammen aus Preußen 943 (dar⸗ 
unter aus Oſtpreußen 671 und aus Weſt⸗ 
preußen 136), aus Rußland 117. 

Tilſit, 15. Juni. Der Tilſitersänger⸗ 
verein hat ſeine Abſicht, vollzählig auf dem 
Graudenzer Provinzialſängerfeſt zu erſcheinen, 
aufgegeben. Der Sängerverein will dafür im 
nächſten Jahre in Breslau das allgemeine 
deutſche Sängerfeſt beſuchen. 

Eydtkuhnen, 15. Juni. Bei dem Verſuch, 
nachts die Grenze in der Nähe von Matlawka 
zu überſchreiten, fand ein ruſſiſcher Auswanderer 
in dem Grenzfluß Lepone ſeinen Tod. 


Er war mit einem aus 30 Perſonen beſtehenden 
Trupp nur noch 150 Meter von der Grenze 
entfernt, als der Grenzſoldat die Auswanderer 
bemerkte und ſeine Nachbarpoſten durch Schüſſe 
alarmierte. Während es den anderen Aus⸗ 
wanderern gelang, die preußiſche Seite glücklich 
zu erreichen, geriet einer in der Dunkelheit mit 
ſeinem Bündel in eine etwas tiefere Stelle des 
Fluſſes und ertrank. 

Hohenſalza, 14. Juni. 
ſcheint ein hieſiger polniſcher Gym⸗ 
naf iaft zu fein. Wie berichtet wird, hat 
er ſich eines Diebſtahls, der an Straßenraub 
grenzt, ſchuldig gemacht, indem er einem vier⸗ 
jährigen Mädchen auf der Straße auflauerte 
und ihr einen Geldbetrag in Höhe von 37 
Mark wegnahm. Er wurde daraufhin 
natürlich vom hieſigen Gymnaſium verwieſen 
und die Sache wird noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 

Schneidemühl, 15. Juni. Die Arbeiter⸗ 
frau Schönke wandte als ee heftiges 


Tief geſunken 


Reißen in der Schulter eine Einreibung mittels 


Spiritus an. Als fie bald datauf im Kochherd 


Feuer anzündete, fing der auf dem Arm noch 
nicht gänzlich verflogene Spiritus Feuer, und 
die Frau erlitt an den Armen, am Halſe und 
auf dem Oberkörper ſchwere Brand⸗ 
wunden; ſie mußte ins Krankenhaus auf⸗ 
genommen werden. 


Thorn, 15. Juni. 

— Perſonalien. Dem Generalmajor 
von Schenck, Inſpekteur der Infanterie⸗ 
ſchulen iſt der Rote Adlerorden verliehen 
worden. — Der Beſitzer Paul Manke in 
Applinken iſt zum ſtellvertretenden Deichhaupt⸗ 
mann der Münſterwalder Niederung gewählt 
und vom Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder beſtätigt worden. — Der bisher 
im Kataſteramt Flatow beſchäftigte Landmeſſer 
Max Fraedrich iſt zum Kataſterlandmeſſer 
berufen worden. — Der Bürgermeiſter Puhl⸗ 
mann in Landeck iſt zum Standesbeamten 
für den Bezirk Adl. Landeck im Kreiſe Flatow 
ernannt, — Zu Amtsvorſtehern ſind ernannt: 
der Kgl. Domänenpächter Richter in Auguſten⸗ 
hof im Kreiſe Strasburg, der Beſitzer Franz 
Richert in Schöneich für den Bezirk Schön⸗ 
eich im Kreiſe Culm. — Herrn Regierungs⸗ 
und Medizinalrat Dr. von Hake in Marien⸗ 
werder iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe 
Allerhöchſt verliehen worden. f er 

— Neue Erwerbungen des Domänen⸗ 
fiskus. Die Rittergüter Kirſchenau im Kreiſe 
Löbau und (wie ſchon gemeldet) Oſchen, Kreis 
Marienwerder, ſowie das Gut Omulle im 
Kreiſe Löbau ſind zum 1. Juli d. Is. vom 
Domänenfiskus angekauft und den bisherigen 
Beſitzern: Herrn Paul v. Schach⸗Kirſchenau, 
Eduard Loeck⸗Oſchen und Emil Klamp⸗Omulle 
bis 1. Juli 1924 verpachtet worden. 

— MI. Deutſches Sängerfeſt in Breslau. 
In einer gemeinſamen Sitzung des Geſamtaus⸗ 
ſchuſſes des Deutſchen Sängerbundes und des 
Breslauer Zentralfeſtausſchuſſes wurden die 
Hauptgrundzüge des Vi. Deutſchen 
Sängerbundesfeſtes in Breslau feſt⸗ 
geſetzt. Das Feſtprogramm iſt folgendes: 
Sonnabend, den 27. Juli 1907: Empfänge und 
Begrüßungsabend. Sountag, den 28. Juli 
(1. Feſttag): Probe, Feſtzug Kommers. Mon⸗ 
tag, den 29. Juli (2. Feſttag): Probe (vor⸗ 
mittags), 1. Hauptaufführung (nachmittags). 
Dienstag, den 30. Juli (3. Feſttag): Probe 
(vormittags), 2. Hauptaufführung, Kommers 
(abends). Mittwoch, den 31. Juli (4. Feſttag): 
Sängertag. Beſichtigungen und kleine Ausflüge. 
Abſchiedskommers. Nach dem Feſte finden 
Sängerfahrten ins Rieſengebirge, Sudetenge⸗ 
birge, Tatra uſw. ſtatt. 

— Die diesjährige Herbſtprüfung der⸗ 
jenigen jungen Leute, welche die Berechtigung 
zum einj.⸗freiw. Militärdienſt erwerben wollen, 
wird in Marienwerder an zwei Tagen im 
September abgehalten werden. Die Geſuche 
um Zulajjung zur Prüfung müſſen bis ſpäteſtens 
den 1. Auguſt d. Js. bei der dortigen Prür 
fungskommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige ein⸗ 


ehen. 

— Königl. kath. Lehrerſeminar. Die 
zweite Klaſſe des kath. Lehrerſeminars unter⸗ 
nahm Dienstag einen zweitägigen Ausflug nach 
Marienburg, Danzig, Hela, Zoppot und Oliva. 
Auf der Heimfahrt traf ſie Mittwoch abends 
in Kornatowo mit der dritten Klaſſe zuſammen, 
die an dieſem Tage Eulm und Schwetz beſucht 
hatte, und ſämtliche Zöglinge kehrten dann 
voller Befriedigung über den in ſeltener Weiſe 
vom Wetter begünſtigten Ausflug gemeinſam 
nach Thorn zurück. 

— Ein neuer Zeichenlehrerkurſus wird 
an der ſtädtiſchen Gewerbeſchule in Elbing vom 
20. Auguſt bis 29. September für Lehrer, 
insbeſondere für ſolche an ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen, abgehalten werden. 

— Weſtpreußiſche Hufbeſchlaglehrſchmiede 
zu Danzig. Der nächſte Kurſus für Schmiede⸗ 
meiſter und Geſellen beginnt am 1. Juli. 


Anmeldungen find an Tierarzt Wunſch⸗Lang⸗ 
fuhr und Lehrſchmiedemeiſter Kohls in Danzig 
zu richten. 

— Konferenz höherer Eiſenbahnbeamten. 
Geſtern mittag fand im Dienſtgebäude der 
Eiſenbahndirektion in Danzig eine Konferenz 
höherer Eiſenbahnbeamten aus Berlin und von 
anderen Direktionen ſtatt. Unter ihnen befand 
ſich auch unſer früherer Direktionspräfident, 
Herr Thome, jetzt in Frankfurt a. M. n 
die Konferenz ſchloß ſich ein gemeinſames 
Eſſen im „Danziger Hof.“ 

— Die Toppflagge der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Die Uebergabe der von den Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen dem 
Linienſchiff Preußengeſchenkten Topp⸗ 


flagge wird, wie ſchon gemeldet, Donnerſtag, 


den 21. Juni, 11%, Uhr vormittags, 
an den Kommandanten des Schiffes „Preußen“, 
Kapitän zur See v. Bredow, erfolgen. Es 
werden bei der Uebergabe zugegen ſein der 
Chef der aktiven Schlachtflotte, Großadmiral 
v. Koeſter, der Vertreter des Staatsſekretärs 
des Reichs⸗Marine⸗Amtes und der Chef des 
11 Geſchwaders, Vizeadmiral Fiſchel. 

ach der Uebergabe findet eine Frühſtücks ⸗ 


tafel an Bord des Linienſchiffes „Preußen“ 


ſtatt, an welcher auch der Kaiſer teilnehmen 
wird. 


— Der pPferdeverſicherungsfonds des 


Provinzialverbandes der Provinz Weſt⸗ 
preußen hatte im Vorjahre eine Einnahme 
von 65 255,58 Mk. (Beſtand 91 755,58 Mk., 
Zinſen des Reſervefonds 3500 Mk.), der eine 
Ausgabe von 22 689,90 Mb. gegenüber⸗ 
ſtand. An Entſchädigungen für Roß waren 
13 073,75 Mk., an Entſchädigung für Milz⸗ 
und Rauſchbrand 8170 Mk. zu zahlen. Der 
Pferdeverſicherungs⸗Reſervefonds hat eine 
Höhe von 100000 Mk. — Der Rindvieh⸗ 
verſicherungs fonds hatte eine Einnahme 
von 75 316,37 Mk. (Beſtand aus dem Vor⸗ 
jahre 7249237 Mk.) Für Milz⸗ und 
Rauſchbrand mußten 37 397,80 Mk. an Ent⸗ 
Bar gr ſer Ber ana Der ſch g. J. 
onds bei dieſer Verſicherung beläuft ſich z. 3. 
auf 75 000 Mark. 2 g a 

— Jidiſche Volksſchulen. Der Verein 
Jüdiſcher Religionslehrer Oſtpreußens be⸗ 
ſchäftigte ſich auf ſeiner in Königsberg abge⸗ 
haltenen 19. Jahresverſammlung noch mit dem 
neuen Volksſchulunterhaltungsgeſetz und nahm 
dazu folgende Reſolution an: „Der Verein 
jüdiſcher Religionslehrer Oſtpreußens erklärt 
es mit Rückſicht auf die Veränderung, die das 
Weſen der allgemeinen Volksſchulen nach ſeiner 
religiöſen Seite durch das neue Volksſchul⸗ 
unterhaltungsgeſetz erfährt, für dringeud not⸗ 
wendig, daß überall, wo es irgend möglich i 


eigene jüdiſche Volksſchulen errichtet werden. 
— Ein Landesverband der Kreisſchul⸗ 


inſpektoren im Hauptamte iſt für den Umfang 
des Königreichs Preußen gegründet worden. 
Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde Kreis⸗ 
ſchulinſpeklor Dr. Böhm⸗Neuße gewählt. Vor⸗ 
erſt will der Verband, wie verſchiedene Blätter 
hervorheben, die Anrechnung der nichtſtaatlichen 
Dienſtzeit auf die Penſionierung, ſowie die 
Gleichſtelung im Gehalt mit den Seminar⸗ 
direktoren zu erreichen ſuchen. 

— Mehr Raum zum Schreiben. Die 
Benutzung der Vorderſeite von gewöhnlichen 
Poſtkarten zu ſchriftlichen Mitteilungen ſoll 
nach einem Beſchluß des Weltpoſtvereins für 
den internationalen Verkehr vom 1. Oktober 
1907 ab erlaubt ſein. In Deutſchland dürfte 
ein früherer Termin feſtgeſetzt werden. Die 
Benutzung der Vorderſeite von Anſichts⸗ 
poſtkarten iſt bekanntlich bereits ſeit 
einiger Zeit erlaubt. 

— Wohltätigkeitsmarken. Nach einer 
Verfügung des Reichspoſtamtes dürfen Wohl⸗ 
tätigkeits⸗, Jubiläums, Flottenmarken ꝛc. auf 
die Vorderſeite von Briefſendungen nicht geklebt 
werden. Dagegen iſt die Verwendung der⸗ 
artiger Marken auf der Rückſeite von Briefen 
2c. anſtelle von Siegelmarken geſtattet; auch 
iſt nichts dagegen zu erinnern, daß der An⸗ 
kunftsſtempel auf die Marken zu ſtehen kommt. 

— Warnungstafeln an Bahnübergängen. 
An den mit Schranken verſehenen Wegüber⸗ 
gängen iſt, wie eine Verfügung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, die Aufſchrift 
der Warnungstafeln: „Halt, wenn die Schranke 
geſchloſſen iſt oder die Glocke der Schranke 
ertönt“, durch den Zuſatz: „oder ſich ein 
Zug nähert“, den Beſtimmungen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebsordnung entſprechend, 
zu vervollſtändigen. Die Aufſchrift der Tafeln 
an den nicht bewachten, aber dauernd mit 
ſelbſttätigem Läutewerk ausgeſtatteten Wegüber⸗ 
gängen entſpricht bereits der Beſtimmung. Die 
Aenderung iſt bei Gelegenheit der Erneuerung 
der Tafeln oder ihres Anſtriches vorzunehmen. 

— Die Barbiere in Königsberg. Der 
Deutſche Verbandstag der Barbier, Friſeur⸗ 
und Perückenmacherinnungen ſoll entſprechend 
einem Beſchluß des Provinzialverbandes im 
nächſten Jahre in Königsberg abgehalten 
werden. 

— Das Verbandsfeſt des Norddeutſchen 
Radfahrer⸗Verbandes ſoll am 1. und 2. Juli 
in Darkehmen gefeiert werden. Beim Preis⸗ 
reigen kommt zum erſten Male der vom 
Verbande geſtiftete Wanderpreis zur Austeilung. 
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— Eine Volksverſammlung in der Oſt⸗ 
bahn. Vor einer zahlreichen Verſammlung 
hielt geſtern abend Genoſſin Lungwitz⸗Dresden 
einen Vortrag über „Die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ältniſſe und die Frauen“. Durch die be⸗ 
zenden Klaſſen würden die arbeitenden ent⸗ 
rechtet und geknechtet. Ungleich ſchwerer noch 
als die Männer hätten die Frauen unter der 
Entrechtung zu leiden. Schon ihre ungenügende 
usbildung werde unangenehm empfunden, 
da die Frauen dadurch zur Vertretung ihrer 
berechtigten Intereſſen unfähig wären. Ferner 
würden ſie durch die Ehe oft zu willenloſen 
Werkzeugen ihrer Männer gemacht. Der 
größte Mißſtand iſt die Beſchäftigung in den 
verſchiedenen gewerblichen Betrieben. Durch 
die Anſtellung weiblicher Arbeitskräfte, die 
williger und billiger ſeien als die Männer, 
würde letzteren eine große Konkurrenz ge⸗ 


ſchaffen, die Unzufriedenheit hervorrufen müſſe. 


Die Aufklärung der entrechteten Frauen ſei 
das erſte Mittel zur Verbeſſerung ihrer Lage. 
Das Weib habe die gleichen Ziele wie der 
Mann zu verfolgen und ſich ihm zum Kampf 
gegen den Kapitalismus anzuſchließen. Eine 
Verkürzung der Arbeitszeit, beſonders für die 
Frauen, damit ſie ſich ihren Familien widmen 
und ſo dem ſozialen Elend vorbeugen können, 
ſei eine berechtigte Forderung. Ferner müßten 
höhere Löhne und Verbilligung der Lebens⸗ 
mittel erſtrebt werden. Dieſes Ziel ſei aber 
nur durch den Zuſammenſchluß der arbeitenden 
Klaſſen zu erreichen. Im letzten Jahre waren 
in Deutſchland 42 000 organiſierte Frauen zu 
verzeichnen. Im weiteren Verlauf der Rede 
wurde der „heiße Wunſch“ nach dem Wahl⸗ 
recht der Frauen ausgedrückt. Die Rede 
klang in den Aufruf zur Organiſation aus. 
— In der Diskuſſion, die Genoſſe Tober mit 
einer „zündenden“ Anſprache eröffnete, wurde 
gegen die Polizei losgezogen und namentlich 
die bekannten Vorgänge in Breslau nochmals 
als Agitationsſtoffe ausgebeutet. Später er⸗ 
griff auch noch Genoſſe Stöſſel das Wort 
und redete lange und immer länger. Nach 
einigen „Mahnworten“ der Referentin, „das 
Gehörte zu beherzigen“, wurde endlich die 
Verſammlung mit einem Hoch auf die moderne 
Arbeiterbewegung geſchloſſen. 


— Der Stenographenverein hatte am Mittwoch 
feine Monatsſitzung im „Pilſener“, zu der der Bor: 
ſitzende, Herr Toͤchterſchullehrer Kerber über den 


Jahresbericht des Norddeutſchen Stenographenbundes, 


der Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaßt, referierte. Der 
Bund hat 25 Vereine mit 708 Mitgliedern, davon 
entfallen auf Weſtpreußen 12 Vereine mit 334 Mit⸗ 
gliedern. Die Zahl der Unterrichteten betrug 2072. Die 
Kaſſe hatte eine Einnahme von 186,14 Mk. und eine 
Ausgabe von 124,41 Mk. Am 24. Juni fol ein 
Ausflug nach Lulkau gemacht werden und die nächſte 
Rereinsfi 


Kaljenve: tiger 
ge⸗ 


Um die rhältnilfe gün 
zu geſtalten, ſollen unterſtützende Mitglieder 
worben werden. 

— M. ⸗G.⸗V. „Liederkranz“. Das In⸗ 
ſtrumental⸗ und Geſangskonzert, welches der 
Verein unter Mitwirkung der Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17 als erſtes Sommer⸗ 
feſt am Sonntag den 17. d. Mis. im Tivoli 
veranſtaltet, verſpricht nach dem uns vorliegenden 
Programm ein recht genußreiches zu werden. 
Außer anderen kommen auch einige Geſänge 
zum Vortrage, welche bei dem im Juli d. J. 
in Graudenz ftatifindenden XXII. Preußiſchen 
Provinzial⸗Sängerfeſte teils durch die Geſamt⸗ 
chöre, teils durch den „Liederkranz“ zur Auf⸗ 
ührung gelangen werden, darunter das ſchöne 
„Kaiſer Karl in der Johannisnacht“ von 
Podbertsky, für Männerchor und Streich⸗ 
orcheſter, das Minnelied „Mein Schatz iſt ein 
Spielmann“ von Bünte und „Ein Stern hat 
ſtrahlend geleuchtet“ von Fritz Char. Der 
„Liederkranz,“ welcher unter Leitung ſeines 
neuen Dirigenten, Herrn Mittelſchulleher Krauſe, 
gute Fortſchritte macht und in dieſem Jahre 
ereits um mehr als ein Drittel in ſeiner 
Sängerzahl geſtiegen iſt, iſt, wie bekannt, ftets 
bemüht, im deutſchen Männergeſange Tüchtiges 
zu leiſten und wird davon am Sonntag wieder 
Zeugnis ablegen. Wünſchen wir nur, daß ſich 
die immer wieder auftauchenden Regenwolken 
ganz verziehen und dem Verein ein recht 
ſchöner ſonniger Feſttag beſchieden iſt. Zu 
dem Konzert, welches um 4 Uhr nachmittags 
beginnt, haben auch Nichtmitglieder Zutritt. 

Vereinsnachrichten. Die Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hält 
heute abend 8½ Uhr im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ihre Hauptverſammlung ab. 
Morgen abend 7½ Uhr findet die Vorſtands⸗ 
fung, um 8 Uhr die Hauptverſammlung des 
Kriegervereins ſtatt. 

— Beſitzwechſel. Herr Werkmeiſter 
Piduhn hat das dem Herrn Böttchermeiſter 
Jendrezewski gehörige, in Thorn ⸗Mocker, 
Lindenſtraße 4, gelegene Grundſtück zum Preiſe 
von 10 500 Mk. gekauft. 

— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
hat ſich geſtern nach Berlin begeben. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
hatte mittags eine Höhe von 4,20 Meter er⸗ 
reicht. Vorausſichtlich dürfte das Waſſer zu⸗ 
nächſt nicht mehr viel ſteigen, ſondern es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß in den nächſten Stunden 
wenn nicht ein Fallen, ſo doch ein Stillſtand 
eintreten wird. N 


— Der Verein der Dienftitellenvorfteher 
des Stations⸗ und Abfertigungsdienſtes der 
Preußiſch⸗Heſſiſchen Staatsbahnen und der 
Reichseiſenbahnen feierte am Mittwoch in O ſt⸗ 
Dievenow gleichzeitig mit der Feier ſeines 
zehnjährigen Beſtehens die Einweihung des 
Erweiterungsbaues ſeines Erholungsheims. 

— Der ſtaatliche Wetternachrichtendienſt, 
bekanntlich die neueſte, in erſter Linie zum 
Nutzen der Landwirtſchaft getroffene Einrichtung 
des Herrn v. Podbielski, iſt heute auch für 
Thorn in Wirkſamkeit getreten. Am Poſt⸗ 
gebäude iſt eine Tafel angebracht, von der 
man die vorausſichtliche Witterung für den 
folgenden Tag ableſen kann. Wir werden 
unſere Leſer der Mühe überheben, ihre täg⸗ 
lichen Wetterinformationen an Ort und Stelle 
einzuholen, und in jeder Nummer unter dem 
ſtändigen Titel „Meteorologiſches“ auch die 
Wetterausſichten mitteilen. 

— Feuer. Heute nacht um 3 Uhr ent⸗ 
ſtand in dem dem Herrn Rechtsanwalt 
Feilchenfeld gehörigen, Thorn = Mocker, 
Thornerſtraße Nr. 3 gelegenen Wohnhauſe 
Feuer, das mit großer Schnelligkeit um ſich 
griff, ſo daß die Einwohner nichts oder nur 
wenig retten konnten. Obgleich die Thorner 
Feuerwehr, die Feuerwehr von Mocker und 
die Spritze von Culmer⸗Vorſtadt herbeigeeilt 
waren, brannte das Gebäude doch vollſtändig 
aus. Wie wir hören, iſt einem Bewohner, 
der verreiſt war, eine größerer Geldbetrag 
mitverbrannt. 
unbekannt. 

— Eine Weichſelſtrombereiſung wird im 
Juli d. Is. durch die Schiffahrtskommiſſion 
ſtattfinden. An die Bereifung wird ſich eine 
Sitzung anſchließen. 

— Zugelaufen: Ein kleiner weißer Hund. 

— Gefunden: Ein ſilbernes Armband. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,20 Meter über Null, 
bei Warſchau 342 Chwalowice 3,40 
bei Zakroczyn 290 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 13, 
höchſte Temperatur + 24, niedrigſte + 11, 
Wetter bewölkt. Wind nordoſt. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Leichte Nordwinde, ziemlich truͤbe, ſchwache 
Niederſchläge, etwas kühler. 


In ihrer abſoluten Verachtung der Grundsätze 
\ 1 8 1 * ſie 


n ſinnungsgenoſſen grundſätzlich keine 
Schulden. Das erhellt aus folgender beweg⸗ 
lichen Klage des anarchiſtiſchen Organs 
„Revolutionär“: „Achtung! An unſere 
Abonnenten und Abnehmer! Wir erſuchen noch⸗ 
mals um ſofortige Begleichung der Rechnungen. 
Hartnäckigen Schuldnern ſei hiermit zum letzten 
Mal geſagt, daß, wenn ſie bis zum 18. d. Mts. 
ihr Schuldkonto nicht beglichen haben, Name 
nebſt Adreſſe und Schuldkonto ſo lange im 
„Revolutionär“ veröffentlicht wird, bis ſie es 
für nölig halten, ſich ehrlich zu machen! Die 
Schulden wachſen uns über den Kopf! 
Der Verlag.“ 5 

*Die Wiederinbetriebnahmedes 
Altenbekener Tunnels ſoll zum 1. Juli 
erfolgen. Man hatte, nachdem die Wölbung 
ausgebeſſert war, Vorkehrungen getroffen, um 
die Wirkung etwa noch eintretender Nachſtürze 
von Erd⸗ und Geſteinsmaſſen auch im Innern 
des Berges feſtſtellen zu können. Als dann 
die im Monat Mai niedergehenden ſtarken 
Gewitterrregen tatſächlich aufs neue im Innern 
des Bergs auf die Erd⸗ und Geſteinſchichten 
einwirkten und dieſe zum Teil löſten, ergab 
ſich, daß die ausgebeſſerte Wölbung die Probe 
glänzend beſtand. Heute iſt man daran, durch 
die ganze Länge des Tunels eine neue Pack⸗ 
lage für die Bettung von Schienen zu ſchaffen. 
Sobald dieſer Unterbau vollendet iſt, werden 
auch die Gleiſe ſelbſt neu hergeſtellt werden. 
Dieſe und die dann noch erforderlich werden⸗ 
den Aufräumungsarbeiten uſw. hofft mann Jo 
früh beenden zu können, daß die Wiederin⸗ 
betriebnahme des Tunnels zum 1. Juli er⸗ 
folgen kann. 

* Ein Ueberfall gegen engliſche 
Offiziere. Aus Kairo wird gemeldet: 
Während des Marſches einer engliſchen 
Truppenabteilung von Kairo nach Alexandria 
betraten fünf Offiziere ein bei Tanta gelegenes 
Dorf, um Tauben zu ſchießen. Die Offiziere 
wurden von den Dorfbewohnern ihrer Waffen 
beraubt und mit Knüppeln tätlich angegriffen. 
Drei Offiziere wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, einer von ihnen ein Hauptmann, iſt den 
erlittenen Verletzungen erlegen. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

* Japaniſche Sieges marken. Aus 
Anlaß des Sieges über Rußland hat das 
Kaiſerreich Japan Siegesmarken zur Ausgabe 
bringen laſſen. Die neuen Marken, die dieſer 
Tage auf Briefen und Karten in Deutſchland 
eingetroffen ſind, haben zwar die gleiche Zeichnung 
wie die alten japaniſchen Marken, zeigen aber 
im Mittelfelde eine Zuſammenſtellung von 


Die Entſtehung des Feuers iſt 


Kriegsemblemen. Abgeſtempelt ſind die Marken 
mit einem großen Stempel, der außer den 
üblichen japaniſchen Schriftzeichen die Inſchrift 
Triumphant Military Review 1906“ trägt. 
Kleine Chronik. In Rheydt fielen 
drei Schulkinder von einem Rollfuhrwagen, 
auf den ſie geklettert waren, und gerieten 
unter die Räder; zwei Knaben waren 
ſofort tot, ein Mädchen wurde nur leichter 
verletzt. — Der Präfident der Eifenbahndirek- 
tion Münſter weihte vorgeſtern im Auftrage 
des Verkehrsminiſters das Borkumer Er⸗ 
holungsheim, ein Geneſungsheim für 
preußiſche Eiſenbahner, feierlich ein. — Der 
Handelsmann Hundhagen in Küppſtadt bei 
Heiligenſtadt hat durch einen Revolverſchuß 
ſeine Frau getötet, weil ihn dieſe ver⸗ 
laſſen und ſich geweigert hatte, zu ihm zurück⸗ 
5 — Ein Wolkenbruch hat weite 
änderftrecken bei Brandenburg a. H. über: 
ſchwemmt. Die Ernte iſt zum Teil vernichtet. 
— Der Andrang zur Landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Berlin war geſtern 
ein gewaltiger. Es ſind täglich 188 Züge 
— Ausſtellungsplatz eingeſtellt. Das Wetter 
ſt leider ungünſtig. Die Ausſtellung iſt in 
allen Hauptteilen Fertig, — Die Mannheimer 
Radfahrer ⸗ Vereinigungen beabſichtigen, dem 
Erfinder des Fahrrades, Freiherrn 
v. Drais, in ſeiner Geburtsſtadt Mannheim 
ein Denkmal zu ſetzen, das im nächſten 
Jahre, dem 300. Jubeljahre der Gründung 
der Stadt, eingeweiht werden ſoll. — 


Der belgiſche Dampfer „Meuſe“, der von 


der ſpaniſchen Küſte kam, iſt in der Nordſee 
geſunken. Es heißt, er ſei von einem 
Kriegsſchiff gerammt worden. — Ein Doppel ⸗ 
raubmord wurde in Wuſterbarth bei 
Schievelbein in Pommern verübt. Dort wurde 
die von ihrem Gatten getrennt lebende Bauers⸗ 
frau Raddatz nachts von dem neunundzwanzig⸗ 
jährigen Tagelöhner Albert Bädke grauſam 
ermordet und beraubt. Der Mörder iſt flüchtig. 
Ein im Stall der Raddatz übernachtender 
Wanderer iſt ebenfalls tot und beraubt aufge⸗ 
funden worden. — Wie die „Frankfurter Ztg.“ 
aus New Pork zur Erdbebenkataſtrophe 
in San Franciszo meldet, bieten ſechzig 
Feuerverſicherungs = Geſellſchaften den in 
San Francisco Verſicherten 75 Prozent, 
40 zahlen voll, während 20 Geſellſchaften 
keine Entſcheidung getroffen haben. Die 
größeren Verſicherungen zahlen durchweg volle 
Verſicherung. 


Luiſe im Mauſoleum der Friedenskirche an⸗ 
läßlich des Todestages Kaiſer Friedrichs 


einen Kranz nieder. Um 12 Uhr legten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin gleichfalls 
einen Kranz nieder. 

Friedenau bei Berlin, 15. Juni. Geſtern 
nachmittag gegen 4 Uhr trafen am Haupt⸗ 
portal der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Automobilen ein der Kaifer, die Kaiſerin, 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Großfürſt Wladimir 
von Rußland und Gefolge. Empfangen 
wurden die Majeſtäten vom Kronprinzen und 
den Herren des Vorſtandes der Landwiri⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, ſowie dem Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter und dem Kriegsminiſter. In 
bereitſtehenden Hofequipagen fuhren ſämtliche 
Herrſchaften, von den Ausſtellungsbeſuchern 
ſtürmiſch begrüßt, zunächſt nach der großen 
Arena, wo fie in der Hofloge Platz nahmen. 
Es wurden Rinder vorgeführt, ſodann Pferde 
aller Arten, zuletzt ſolche aus ſtaatlichen Ge⸗ 
ſtüten. Als die Majeſtäten die Loge verließen, 
brachten die verſammelten Tauſende ihnen ein 
dreifaches Hurra dar und ſtimmten die Natio⸗ 
nalhymne an. Die Majeſtäten unternahmen 
nunmehr eine ausgedehnte Rundfahrt durch 
die ſämtlichen Teile der impoſanten Ausſtellung, 
welche ſich bis 5¼ Uhr ausdehnte. 

Bremen, 15. Juni. Die europäiſche 
Fahrplan⸗Konferenz beendigte geſtern ihre 
Arbeiten. Die Tellnehmer folgten abends einer 
Einladung des Senates zum Feſtmahle im 
Rathaus, woran außer den Senatsmitgliedern 
und den Bürgerſchaftspräſidenten die Leiter der 
Verkehrsinſtitute, des Norddeutſchen Lloyd, der 
Aktiengeſellſchaft Weſer, ſowie die Vertreter 
der auswärtigen Regierungen teilnahmen. 

Amſterdam, 15 Juni. Aus Nieuwedi ep 
wird gemeldet, daß das niederländiſche Panzer⸗ 
ſchiff „Piet Hein“ in vergangener Nacht in der 
Nordſee in der Nähe des Leuchtfeuers von 
Haaks den belgiſchen Dampfer „La Meuſe“ 
angerannt hat. Der Dampfer ſank inner⸗ 
halb drei Minuten. Der Kommandant des 


Panzerſchiffes ließ ſofort drei Boote flott 


machen, welche ſechs Perſonen retteten, darunter 
den Kapitän, der inzwiſchen geſtorben iſt. 


Zehn Perſonen ſind ertrunken. Die „Piet 
Hein, hat den Hafen von Rieuwe angelaufen; 
er iſt unbeſchädigt. 

Petersburg, 15. Juni. In der Nacht 
vom 13. zum 14. d. Mts. iſt das dem Grafen 
Kayſerling gehörige Schloß Zinnhof bei 
Mitau von einer Bande zerſchoſſen und in 
Brand geſetzt worden. — In Tula brennen 
ſeit drei Tagen die Mühlen und die Getreide⸗ 
lagerhäuſer. 

Bialyſtok, 15. Juni. Eine Bombe wurde 
geſtern von einem Balkon in eine Ratholiſche 
Prozeſſion geſchleudert. Ein Geiſtlicher 
namens Fiedoroff wurde getötet und viele 
Perſonen verwundet. Aus den Fenſtern des 
betreffenden Hauſes wurden Revolverſchüſſe 
auf das Publikum abgegeben, welches er⸗ 
ſchreckt nach allen Seiten hin auseinanderſtob. 
Darauf begannen Arbeiter eine Judenhetze. 
Die Läden wurden demoliert und die Waren 
auf die Straße geworfen. Viele Juden wurden 
getötet oder verwundet, als ſie ſich zum Bahn⸗ 
hof flüchteten. Man zerrte ſie ſelbſt noch aus 
den Waggons heraus, um ſie dann abzu⸗ 
ſchlachten. Nunmehr flohen ſie in die um⸗ 
liegenden Wälder, wohin Dragoner zu ihrem 
Schutze nachgeſandt wurden. 

Paris, 15. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputiertenkammer ſchlug Jaures vor, 
ſchon jetzt auf geſetzlichem Wege den Kapitaliſten 
ohne Gewalttätigkeiten in Enteignungsver⸗ 
fahren Fabrikanlagen ꝛc. zu nehmen. (An⸗ 
haltendes Murren auf verſchiedenen Bänken.) 
Jaurès fährt dann fort, es werde weder eine 
Börſenpanik noch irgend ein Börſenmanöver 
den Entſchluß der Regierung vereiteln können, 
eine Einkommenſteuer einzuführen, ſowie eine 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und der Berg⸗ 
werke vorzunehmen. 

Paris, 15. Juni. Der Senat hat in erſter 
Leſung das Geſetz betreffend die Verpflichtung 
zur Gewährung eines wöchentlichen Ruhe⸗ 
tages angenommen. (Eine geſetzmäßige Sonn⸗ 
tagsruhe gibt es in Frankreich weder im ge⸗ 
ſchäftlichen noch im gewerblichen Leben.) 

Bern, 15. Juni. Der Bundesrat beſchloß 
heute, die an der Internationalen Konferenz 
für Arbeiterſchutz vertreten geweſenen 
Staaten zu einer neuen diplomatiſchen Kon⸗ 
ferenz einzuladen. Dieſe ſoll in der zweiten 
Hälfte des September in Bern zuſammen⸗ 
treten und ſich mit der Frage der Aufſtellung 
eines internationalen Vertrages betreffend 
Verbot der Nachtarbeit der Frauen in der 
Induſtrie befaſſen. 

Liverpool, 15. Juni. Bei der geſtern ge⸗ 
meldeten Exploſion an Bord des Schiffes 


„Haverford“ ſind nach neueren Meldungen neun 


Perſonen getötet und etwa vierzig verwundet 
worden. 

Neuyork, 15. April. Eine Fleiſchbeſchau⸗ 
vorlage iſt im amerikaniſchen Kongreß ein⸗ 
geleitet worden. Darnach ſoll eine ſtrenge 
Kontrolle des zu Nahrungszwecken dienenden 
Fleiſches eingeführt werden. Die Vorlage ver⸗ 
bietet ferner den Gebrauch geſundheitsſchäd⸗ 
licher Chemikalien und enthält weitere ſanitäre 
Vorſchriften. 

Athen, 15. Juni. Die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Griechenland und 
Rumänien ſind offiziell abgebrochen. Ruß⸗ 
land übernimmt den Schutz der griechiſchen 
Untertanen in Rumänien mit Ausnahme von 
Braila, wo dies der franzöſiſche Konſul tut. 
Alle griechiſchen Konſuln in Rumänien ſind 
abberufen worden. 

Konſtantinopel, 15. Juni. Wie aus Mo⸗ 
naſtir telegraphiſch gemeldet wird, fand am 
11. Juni in Kaza Florina ein heftiger Kampf 
ſtatt zwiſchen einer 150 Köpfe zählenden 
griechiſchen Bande und türkiſchen Truppen. 
Die griechiſche Bande verlor zwanzig Mann, 
achtzehn wurden gefangen genommen. Nach 
anderer Meldung beläuft ſich der Verluſt der 
Bande auf 25 Tote, 20 Verwundete und 5 
Gefangene, der der Türken auf 3 Tote und 
5 Verwundete. 

Kurszettel der Thorner Zeitung. 
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Berlin, 15. Juni. 14. Juni. 
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— September g 2 157,— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am 8. Juni 1906 ift auf der 
Bromberger Chauffee 1 Kuhkalb 
(ſchwarzbunt) gefunden, welches 
von Ferrari in Podgorz abgeholt 
werden kann. 

Thorn, den 13. Juni 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Herſtellung einer maſſiven, 
etwa 190 m langen Einfriedigung 
auf dem Hauptbahnhofe Thorn ſoll 
vergeben werden. 

Verdingungsunterlagen können 
gegen poſtfreie Einſendung von 
1,00 Mk. in bar von der unter: 
zeichneten Inſpektion bezogen 
werden. 

Termin: Mittwoch, den 27. Junf, 
vorm. 11 Uhr. 

Thorn, den 13. Juni 1906. 


Eisenbahnbetriebsinspektion. 


— 
Die Ausführung des Um⸗ und 
Erweiterungsbaues des Poſtge⸗ 
bäudes auf Bahnhof Schönſee fo 
ausſchl. der Lieferung von Mauer⸗ 
ſteinen und Zement vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen können 
gegen poſtfreie Einſendung von 
2,00 Mk. in bar von der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion bezogen werden. 
Termin: Donnerstag, den 28. 
Juni, vorm 11 Uhr. 
Thorn, den 14. Juni 1906. 


Eisenbahnbetriebsinspektion. 


Nonkuısverlahte. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Garbrecht in Mocker ſoll die 
Schlußverteilung erfolgen. Dazu 
ſind vorhanden Mk. 1934,87. Zu 
berückſichtigen find? ME. 265,88 
bevorrechtigte und Mk. 5793,57 
nicht bevorrechtige Forderungen. 

Das Verzeichnis der bei der 
Verleilung zu berückſichtigenden 
Forderungen iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 5 des hieſigen König⸗ 
lichen Amtsgerichts zur Einſicht der 
Beteiligten niedergelegt. 

Thorn, den 15. Juni 1906. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Magenleidenden 
teile ih aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
an A. Hoock, Lehrerin, Sachſen⸗ 

auſen, bei Frankfurt a. M 


Drivat Narlohng von Mi. 100 an, 
Privat-Darlehne Pe b. Ratenrückgahl. 
ibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 

Gründler, Berlin w. 8, Friedrich- 


ſtraße 195. Viele Dankſchreiben. 
Rückporto erbeten. 


— REN ENGEREN 

Selbstgeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchreiben. Schlevogt, 
Berlin 61, Roſenthalerſtraße 11/12. 


— nn 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


Bekanntmachung. 


Ein in ſämtlichen Bureauarbeiten 
wie auf der Bauſtelle erfahrener, 
zuverläſſiger 


Bautechniker 


wird zu ſofort oder zum 1. Juli 
geſucht. Dem Bewerbungsgeſuch 
ſind ſelbſtgeſch riebener Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Thorn, den 14. Juni 1906. 


Der Magiltrat. 


Hohes 
Einkommen! 


Für Thorn und größere 
Umgebung iſt die 


Vertretung 
eines Konſumartikels aller⸗ 
erſten Ranges zu vergeben. 
Die Uebernahme bietet gute 
und angenehme Exiſtenz 
ohne jedwede Branchekennt⸗ 
niſſe. Da über die Vorzüglich⸗ 
keit des Artikels Ia Zeugniſſe 
vorhanden ſind, iſt ein 
äußerſt leichter Verkauf 
garantiert. Es wollen ſich 
nur ſtrebſame Herren melden, 
die über Mk. 500 in bar ver⸗ 
fügen, da ein kleines Lager 
für eigene Rechnung unter⸗ 
halten werden muß. Gefl. 
Offert. erbeten an das Süd]. 
Induſtrie⸗ Werk, Dresden, 
Tolkewitz b. Dresden. 


Annan 
Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, jow. a. Schlosser 


Kessel- Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Sto Ip. 


konkurswaren - Ausverkauf. 


Das zur Cohn'ſchen Konkursmaſſe gehörige Schnittwaren- 
Lager, Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, beſtehend aus: 
Kleiderſtoffen, Bluſenſtoffen, Schneiderzutaten, Kattun, 


Barchent, Wäſche, 


Handtüchern, 


Taſchentüchern, 


Krawatten, Kragen, Korſetts, Kinderſchürzen, Scheuer⸗ 
tüchern, Strohſäcken, Wolle, Trikotagen u. a. Sachen, 
auch Repoſitorium und Gaseinrichtung ete., 


wird, da der Laden bis 1. Juli cr. geräumt werden muß, zu jedem 


annehmbaren Preise verkauft. 


Vom 1. Juli an 


befindet sich mein Schuhwarengeschäft 


32 Brückenstr. 32 


M. Bergmann, Breitestr. 


Hier Ausverkaul Wegen Umzug 


zu spottbilligen Preisen. 


Ich bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch 
fernerbin nach dort zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 


ea nee, 


Sichere Exilfenz 


bietet ausländiſche Firma aktiv. 
Herrn mit guten Verbindungen durch 
Uebertragung ihrer Generalagentur. 
Eventuell feſtes Gehalt u. Proviſion. 


Keine Loſe, keine 


Gefällige, ausführliche Offerten sub 
K. O. 1057 an Rudolf Mosse, 
Köln erbeten. 


Vertreter 


welcher bei der Wirtekundſchaft gut 
eingeführt iſt u. Ia Referenzen auf⸗ 
geben kann, für den proviſionsweiſen 
Verkauf meiner Fabrikate Echter 
eee , Steinhäger Gold etc. 


eſucht. 
G. W. Tasche, Steinhäger⸗Brennerei 
Steinhagen i. W. 


Infom- L Marei 


Heinrich Hreibich. 


Ein Maurernolir 
. 25 Iaurergosellon 


bei 45 Pfg. Stundenlohn, desgl. 


3 Zimmertoselen 


finden von ſofort dauernde 
ſchäftigung bei 


Maurer- u. Zimmermeister F. Laspaty, 
Lyck i. Oſtpr. 


Bautiichler 


ſucht J. F. Tober, Thorn. 
Suche per ſofort 
Steinserzer, Kopfsteinschläger 
und Schuftsteinschläger 


für dauernde Arbeit. 
Paul Schulz, Steinſetzmeiſter, 
Goſtyn (Poſen). 


nulschr pad 


Zuverläſſig und nüchtern. 
L. Boe k. 


Lehrling gesucht. 
Kruse & Cartensen 


Verſicherung. 


Be⸗ 


mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, wird von 
ſofort geſucht. 


S. Altmann, 


Herren ⸗Garderoben⸗ und 
Maß⸗Geſchäft. 


2 Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mochker. 


2 Caufburschen 


ſucht ſofort 
Adelph Granowski. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


ale Verkänlerinnen 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
Putz⸗ und Weißwaren ſucht 


S. Baron. 
Mehrere Tuarbeſteringen 


ſtellt ſofort für dauernd ein 
Frauittelstädt, Schuhmacherſtr. 13. 


Ein kaufmädchen 


wird geſucht. 
Marie Stutterheim, Altſtädt. Markt 17. 


Eine gute, echte amerikaniſche 


Harfen - Zither 


zu verk. Mauerſtraße 33/35 part. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 3 


kadeneinrichtung 


billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


1 N 8 
Eine fortlaufende 


Geldquelle für Castwirte 


bieten Piano-Orchestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst’schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug 


übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für die 
beiden Provinzen Posen und 

Westpreussen. 


Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


Taschen - Tann 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäfts ſtelle dieſer Zeitung. 


Empfehle billigſt: 
Backofentlieien 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Handwerker - Verein Thorn. 
Montag, den 18. Juni 1906, abends 8"), Uhr 


im Schützenhaus, kleiner Saal: 


Allgem. Verſammlung 
ſelbſtändiger Handwerker Thorns 


(auch Nichtmitglieder). 

Es ſoll die Frage beſprochen werden, inwieweit eine die 
Hebung des Handwerkerſtandes und ſeine Vertretung bezweckende 
ee der Handwerker = Bereinsjagungen wünſchenswert 
erſcheint. 

Alle ſelbſtändigen Handwerker Thorns, wozu jetzt 
auch die Handwerker von Mocker gehören, werden hiermit zu 
der Verſammlung eingeladen. 

WER Zu diefer ſehr wichtigen Verſammlung dürfte 
kein Handwerker fehlen. 

Der Voritand. 


Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel : Magazin 


n 


Culmerstrasse , Ecke Thoaterplatz 


in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 


gesetzten Preisen 
sowie alle Arten 


mehrere. polstergarnituren. ae sa 


Hochachtungsvoll 


K. Schall. 


Die chemiiche Reinigungsanstalt, 
Kunst- und Seidenfärberei 


W. Kopp. Thorn 


Seglerstrasse Nr. 22, 
vom 1. April ab auch 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, ift durch den vor zwei Jahren aufs 
geführten Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. Die 
herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Derjonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 
billigen Preiſen zu liefern. 

Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen⸗ 
alza, Culm und Allenſtein. Mehrere auswärtige Annahmen. 


Ir: 


Für Jahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform 1c. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Anerkannt qutlitzende Sebilie 


in Gold, Platin, Aluminium, mit audı ohne Platte, 1 
n Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ag ; 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


Zahnplomben 

in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier ais ein eritklalfiges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, dentiſt, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 

8 Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 

Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 

Für Unbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags. ag 
. ͤ iin, en 


Erich Müller Nacht. 
Breitestrasse 4. Breltestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


für 
Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Radf, - Verein „Vorwärts 


Sonntag, den 17. d. Mt 


Vereinsrennen. 


Abfahrt 2½ Uhr vom Vereins ö 
Fahrgelegenheit für Nichtradler | 


um 2 Uhr an der Garniſon 


Abends 9 Uhr: presented , 

und gemütliches Beiſammenſ 

im Artushof (roter — 8 
Paſſive Mitglieder und äfte f ‘ 


willkommen. Der Vorstand. 
Zur 


Ruder - Regatta 
am Sonztag, den 17. Juni 1906, 


nachmittags 3½ Uhr im 


Hafen bei Brahnal 


empfehlen wir unſern Mitgliedern 
und Gäſten den Zug um 2% 
ab Thorn Hauptbahnhof zu benutz. 


Ruder - Verein Thorn. 
Sonntag, d. 24. Juni, nachmittags A Un 


veranftaltet der 
kathol. Frauenverein 


St. Vincent à Paulo 
im Schützenhauſe Thorn, Schloßſtr. 9 


einen 


BAZAR 


zur Unterſtützung der Armen, 
verbunden mit Konzert u. Tombola 
Gültige Spenden werden Sonntag, 
den 24. d. Mts, vorm. von 11 Uhr 
an im Schützenhauſe entgegengenomm. 
Eintritt 25 Pfg. Kinder 10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 


Mundt Tan- 


Freitag, den 15. u., 8 Uhr abend: 


ir. Maar umd 


ausgeführt von der Kapelle des 
Ulanenregiments unter Leitung des 
Herrn Stabstrompeters Pannick®- 
Entree 25 Pfg., 3 Perſonen 50 Pfg. 

Bei ungünſtiger Witterung fällt 
das Konzert aus. 


Ferien = Penlion 
für Kinder, | 


Wir möchten in den großen 
zu unſern Kindern einige Knaben u. 
Mädchen in Penſion nehmen. Gute 
Verpflegung und gewiſſenhafte Be 
aufſichtigung zugeſichert, eventl. Nach⸗ 
hilfeſtunden. Billiger Penſionspreis. 


Pfarrhaus Villisass, 


Kreis Culm Weltpr. 
Pfarrer Schmeling. 


Junge Damen 
find. freundl. Penſion. Breiteſtr. 18 1II. 
— —— — — 


2 Grundstücke. zu verkaufen 


5 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
orgen mit Gebäude 
MN. Smietanski, Bachau. 


Ein grosser Laden 
mit Wohnung, großem Keller und 
Kammern zum 1. Juli cr. zu verm. 

Auguste Nitz, Culmerſtraße 20. 
i—N— —— 


10 


Die 
E Wohnung 
des Herrn Dr. med. Liedke, 


Altſt. Markt 8, ift zum 1. Ok⸗ 
tober evtl. früher 


N zu vermieten. 
1 Emil Golembiewski. 


face Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Leiser. 


Versetzungshalher Si sbage 


Zim., Gas küche, 
Badezimmer und Zubehör (40 Mk.) 
1. Juli zu verm. Konduktſtr. 5. 


. — 

N Zimmer mit ſeparatem 
Eingang an beſſeren Herrn zu 

Breiteſtraße 18 III. 


vermieten. 
Möbl, Zimmer . 5e mieden 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Verloren! 


ein schwarzseidener Regen- 
schirm und ein ap * 
mit Sil 1 geſtern abend au 
dem 5 Stadtbahnhof zur 
Bromberger Vorſtadt. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben bei 

C. B. Dietrich & Sohn d. m. b. E a 


iT ———— — — — — — 
A Hierzu eine Beilage und 
ein Unterhaltungsblätter. 


| Gollub, 13. Juni. Der landwirtſchaftliche 
Verein Gollub veranftaltete am Dienstag auf 


der Domäne Liſſau ein Konkurren 8 
ähen. 

Brieſen, 14. Juni. Der Magiſtrat beab⸗ 
lichtigt, bei dem Herrn Staatsminiſter wegen 
Umwandlung des hieſigen königl. Real⸗ 
progymnaſiums in eine Bollanftalt 
nach Frankfurter Syſtem vorſtellig zu werden. 
Die Umwandlung ſtellt ſich als dringendes Be⸗ 
dürfnis dar. — Herr Schwitulla hat ſein 
Haus am Markt mit dem dazu gehörigen 
Nader in der Thorner Straße für 75 000 

ark und ſein Geſchäft für den noch feſtzu⸗ 

elenden Inventarwert an Herrn Balcerski 

hierſelbſt verkauft. Die Uebernahme erfolgt 
am 1. Oktober d. Is. 

Strasburg Weſtpr., 14. Juni. Die 
Einrichtung einer zweiten evangeliſchen 
Pfarrſtelle anſtelle 00 bisherigen Hilf» 

Predigerſtelle in S iſt jetzt beſchloſſene 
Sache. Die kirchlichen Körperſchaften tragen 
lährlich 500 Mk. dazu bei und und überneh⸗ 
men 100 Mk. Fuhrkoſten, wenn die Regierung 
en notwendigen Ausbau des Pfarrhaufes be⸗ 
wirken läßt. $ 

Marienburg, 13. Juni. In der geriftgen 

itzung des Provinzial⸗Obſtbau⸗Vereins wurde 

beſchloſſen, den Obſt⸗ und Gartenbau ⸗Aus⸗ 
ſtellungen in Marienwerder (Ende September) 
und in Elbing (Anfang Oktober) Subventionen 


N pi hierzt ttel bewilligt. 
Zum Delegierten für den Pomologenkongreß 
in Halle wurde der Vorſitzende des Weſtpr. 

Prov.⸗Obſtbauvereins, Herr F. Domnik⸗Kun⸗ 

dendorf gewählt. a f 5 

Allenſtein, 14. Juni. Die „All. Ztg 

bezeichnet die Meldung, daß einem hieſigen 

argentiniſchen Offizier mehrere tauſend Mh. 
geſtohlen worden ſein ſollen, für eine Erfindung. 

Oſterode, 14. Juni. Die hieſige S chuh⸗ 
macher » Zwangsinnung feiert am 
I. d. Mis. das 550jährige Beſtehen der 
| Innung. — Am 17. April d. Is. wurde der 

Rentenempfänger Karl Preuß von hier im 

Stalle des Rotkruges von dem Arbeiter 
Friedrich Sokolowskiſchwer mißhandelt. 
An den Folgen der Mißhandlung iſt Preuß 
geſtorben. Sokolowski wurde nun auf 

Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft verhaftet, 

um dem Gerichtsgefängnis zu Allen 

ſtein zugeführt zu werden. Das Schwurgericht 
wird über ihn urteilen. 

Königsberg, 13. Juni. Auf der Al gen⸗ 

pitze beim Ultentale ſtürzte Dr. Hein⸗ 

rich Lempel aus Königsberg i. Pr. ab, indem 
er auf der vereiſten Plattform ausglitt. Er 
it bedeutend verletzt worden, konnte 
edoch von ſeinen Begleitern gerettet werden. 

Königsberg, 14. Juni. Der Geheime 
f Oberregierungsrat Dr. Ka pp iſt in 
ein Amt als Generaldirektor der Oſtpreußiſchen 
Landſchaft durch den Herrn Oberpräſidenten 
eingeführt worden. 

Tadelen, 14. Juni. Vom Dache ge⸗ 
ſtürzt iſt der bei einem Scheunenbau be⸗ 
ſchäftigte Zimmerer Ed. Talksdorf aus Neu- 

ierzighuben und hat ſich das Naſenbein 
gebrochen. 

Bromberg, 14. Juni. Eine größere An⸗ 
zahl von Typhuserkrankungen hat ſich nach 
der „Oſtd. Preſſe“ in der zweiten Hälfte des 

onats Mai und beſonders im Juni kurz 

intereinander in Stadt und Umgegend ent⸗ 
wickelt. Die Entſtehungsurſache iſt bisher noch 
nicht genau feſtgeſtellt, wohl aber auf den 

; enuß mancher Nahrungs- und Genußmittel, 

msbeſondere roher Milch, zurückzuführen. 
n an Pocken Erkrankter und drei 

hodtenverdädhtige Perſonen find polizeilicher« 
eits nach dem Krankenabſonderungshauſe ge⸗ 
bracht worden. 


N ukommen N. Iallen, „in der Vorausſetzung, 


agen eingeleitet, wegen 
ajeſtätsbeleidigung, eine andere wegen 
eleidigung polniſcher Gutsbeſitzer, welche 


Thorner! 


ea Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 8 


ange 1760 
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ihre Güter an Deutſche verkauft haben. — 
Die Gneſener Barbier- und Friſeur⸗ 
gehilfen haben den Antrag geſtellt, daß die 
Innung den 8 Uhr⸗Ladenſchluß und 
einen freien Nachmittag in der Woche einführen 
möge, daß ferner an Sonntagen in der Zeit des 
Hauptgottesdienſtes von 9— 12 Uhr geſchloſſen 
und ein Minimallohn von 6 Mark wöchentlich 
gezahlt werde. Sämtliche Forderungen ſind 
einſtimmig von den Meiſtern abgelehnt worden. 
Die Gehilfen werden daher demnächſt in den 
Ausſtand treten. — Der neue öſterreichiſche 
Finanzminiſter Dr. Witold von 
Koryto wski ift ein Kind unſerer Gegend. 
Sein Vater war der Gutsbeſitzer v. Korytowsky 
in Adl. Grochowiska. W. v. K. beſitzt neben 
dem genannten großen Rittergute mehrere 
Güter in Galizien; ſeine Mutter lebt noch 
heute auf dem Stammgute Adl. Gr. Der nun⸗ 
mehrige Miniſter hat in Preußen das 
Gymnaſium beſucht und trat ſpäter in das 
öſterreichiſche Heer ein. — Gutsbeſitzer Tilgner 
hat ſein Rittergut Malen an die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion verkauft; dem 
„Lech“ zufolge bot ein polniſcher Gutsbeſitzer 
für die ſchöne Beſitzung 150 000 Mk. mehr. 


Oſtrowo, 14. Juni. Das hieſige Land⸗ 
gericht hat ſämtliche ſieben Vorſtandsmitglieder 
des ſeit 16 Jahren hierorts beſtehenden polni⸗ 
ſchen Sokolvereins wegen Aufnahme 
unmündiger Lehrlinge als Mitglieder zu Geld⸗ 
ſtrafen von je 30 bezw. 15 Mk. verurteilt 
und die Auflöſung des Vereins ausge⸗ 
ſprochen. — In dieſer Woche ſtürzte der Wirt 
Friedrich Winkler im benachbarten Gorzno 
Hld. ſo unglücklich von einem Gerüſt, daß er 
auf der Stelle verſtarb. W. hinterläßt mehrere 
unverſorgte Kinder. 

Filehne, 14. Juni. Der im benachbarten 
Dorfe Wreſchin wohnende Arbeiter Thomas 
Wozniak erbot ſich am 8. d. M. mehreren 
Mitarbeitern gegenüber, in voller Kleidung 
über die jetzt viel Waſſer führende Netze zu 
ſchwimmen. Ohne langes Beſinnen ſtürzte er 
fi) in die Fluten und erreichte auch das jenſeitige 
Ufer. Trotz der warnenden Zurufe der anderen 
Arbeiter ſchwamm Wozniak wieder zurück, 
wobei er jedoch ertrank. Die Leiche ift 
bisher nicht geborgen. 


Pofen, 14. Juni. In der Privat- 
klageſache des Poſener Erzbiſchofs 
v. Stablewski gegen den Generalsekretär 
des Oſtmarkenvereins Schoultz ift auf den 19. d. 
Mts. Termin anberaumt worden. Herr Schoultz 
ſoll Herrn von Stablewski vorgeworfen 
haben, polniſche Verhetzung zu treiben. 


Poſen, 14. Mai. Geſtern nachmittag 
4¾ Uhr wollte beim Rangieren an der 
Capouniere ein Lokomotivführer mit feiner 
Maſchine einem von einem Rangierzuge abge⸗ 
ſtoßenen Wagen ausweichen und fuhr hierbei 
auf zwei leere Perſonenwagen. Die Ma⸗ 
ſchine ſowie die beiden Perſonen wagen 
wurden ſtark beſchädigt. Der Material⸗ 
ſchaden ſcheint bedeutend zu ſein. Menſchen 
wurden nicht verletzt. 


Thorn, den 15. Juni. 


— Der 11. allgemeine Charitastag in 
Danzig. Der diesjährige Charitastag findet, 
wie die Zentrumszeitung „Germania“ berichtet, 
am 25. und 26. September in Danzig ſtatt. 
Als Themata für die beratenden Verſamm⸗ 
lungen ſind in Ausſicht genommen: „Die 
deutſche Abwanderung von Oſten nach Weſten“, 
„Die Wohnungsfrage vom Standpunkte der 
Hygiene“, „Die Säuglingsſterblichkeit“, „Die 
Fürſorgeerziehung“ und „Die Spezialfürjorge 
für körperlich und geiſtig defekte Perſonen“. 
Dieſe Themata ſollen in beſonderen Sektions⸗ 
ſitzungen und in den beratenden Verſammlungen 
durchgeſprochen werden. Außerdem ſind zwei 
öffentliche Verſammlungen, die eine für Männer, 
die andere für Frauen, in Ausſicht genommen. 
Die Vorbereitungen werden von dem am 29. 
März in Danzig gewählten Lokalkomitee ge⸗ 
leitet, das bereits mit eifriger Tätigkeit ſeine 
umfangreichen Arbeiten begonnen hat. 


— Bezirkstag des Vereins der Deutſchen 
Kaufleute. In Königsberg fand Sonntag 
der dritte Vereinstag des oſt⸗ und weſtpreußi⸗ 
ſchen Bezirksverbandes ſtatt. Außer Königs⸗ 
berg waren die Ortsvereine Inſterburg, Oſterode, 
Allenſtein, Elbing, Thorn, Danzig und Culm⸗ 
be vertreten; außerdem nahm als Vertreter 

es Zentralvorſtandes Redakteur Franke⸗Berlin 
teil. Nach dem Bericht des Bezirksleiters 
Trempenau⸗Allenſtein umfaßt der Bezirk zur⸗ 
zeit zirka 1000 Mitglieder. Im letzten Jahre 
konnten in Neidenburg, Neuenburg, Neuſtadt 
und Brieſen neue Ortsgruppen gegründet 
werden. Zum Schluß ſeiner Ausführungen 
ſprach der Vorſitzende die Erwartung aus, daß 
die Zentralleitung mehr als bisher den Bezirk 
berückſichtigen möge. Es wurde eine Reſolution 
angenommen, die Zentralleitung zu erſuchen, 
bei Errichtung einer neuen Geſchäftsſtelle in 
erſter Linie Oſt⸗ und Weſtpreußen zu berück⸗ 
ſichtigen. Der Antrag des Ortsvereins Danzig 
wurde dahin umgeändert, die Bezirksleitung 
zu beauftragen, die Herausgabe einer neuen 
Bezirksleitung in Erwägung zu ziehen. — 
Zum Vorſtand und Bezirksleiter wurde Herr 
Trampenau-Allenſtein wiedergewählt. Als 
Erſatzmänner wurden außerdem die Herren 
Lange » Danzig, Thomaſchewski ⸗ Elbing und 


Daberkow⸗Königsberg gewählt. Zum Ort 
der nächſtſährigen Tagung des 
Bezirkstages wurde Thorn be⸗ 


ſtimmt und als Termin der 7. April feſt⸗ 
geſetzt. 


ſtattfinden. Am Sonntag, den 24. Juni, wird 
ein großer Demonſtrationsmarſch der Heils⸗ 
ſoldaten durch die Stadt veranſtaltet, zu dem 
polizeiliche Erlaubnis bereits eingeholt worden 
iſt. Der Zug ſoll um 3 Uhr nachmittags vor 
dem Heilsarmeequartier in der Oranienſtraße, dem 
ehemaligen Parodietheater, beginnen. Es folgen 
ferner eine Maſſenverſammlung auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde und ein Gartenfeſt bei Kroll. Den 
Abſchluß bilden die Kadettenbeſtallung und eine 
„Sozialdemonſtration“. In der Einladung 
heißt es: „Dieſer Kongreß ſoll der Anfang 
einer großen geiſtlichen Erweckung durch das 
ganze Deutſche Reich ſein.“ 


* Die letzte Berliner Pückler⸗ 
verſammlung. Wie wir geſtern meldeten, 
iſt die Berliner Polizei des groben Unfugs, 
den der Dreſchgraf mit ſeinen Verſammlungen 
anrichtete, endlich überdrüſſig geworden und hat 
derartige Verſammlungen überhaupt verboten. 
Ueber das letzte Auftreten Pücklers wird uns 
aus Berlin gemeldet: „Mehr Ernſt!“ lautete 
das Thema des Dreſchgrafen, das er Mittwoch 
abend in einer ſtark beſuchten Verſammlung 
behandelte. Und wirklich endete die Ver⸗ 
ſammlung mit bitterem Ernſt, denn ſie wurde 
nicht nur polizeilich geſchloſſen, ſondern 
ihr Vorſitzender wurde auch von Schutz⸗ 
leuten aus dem Saale weg ſiſtiert. Der 
edle Graf bekam während ſeines Vortrages 
weidmänniſche Anwandlungen und forderte 
ſeine Anhänger auf, demnächſt eine friſch⸗fröhliche 
„Hirſchjagd“ im Tiergarten und Grunewald 
zu veranſtalten. Er ſelbſt ſtellte ſich ſofort 
mit ſeiner Doppelflinte zur Verfügung, um 
einige der berühmten „Hirſche“ und „Kälber“ 
niederzuknallen. Die Tendenz dieſer Aufforde⸗ 
rung war ſo durchſichtig, daß der überwachende 
Polizeileutnant die Verſammlung für aufgelöſt 
erklärte. Im gleichen Augenblick aber ver⸗ 
ſuchte der Vorſitzende eine Vertagung herbei⸗ 
zuführen und erklärte gegen den energiſchen 
Widerſpruch des Polizeileutnants die Ver⸗ 
ſammlung ſofort wieder für eröffnet. Daraufhin 
kennzeichnete ihn der Beamte als verhaftet. 
Es kam zu einem argen Tumult, Schutzleute 
drangen in größerer Zahl in den Saal ein 
und bewirkten deſſen Leerung, die ſich indes 
nur allmählich vollzog. Pückler wurde unter 
polizeilichem Schutz nach ſeinem Wagen geleitet 
und konnte diesmal unbehelligt davonfahren. 


Zeitun 


average Santos per per September 361/, 
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Amtliche Notierungen 
vom 14. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
mländiſch rot 687 - 750 Gr. 160-177 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 - 720 Gr. 
1431/, Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito weiße 110 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 165 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 7,60 7,80 Mk. bez. 
Roggen» 9,00 — 9,35 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: nach ſchwach ſtetig. Rendement 880 
franko Neufahrwaſſer 8,12½ Mk. inkl. Sack bez. 


der Danziger Bö 
Jun. ig rſe 


Magdeburg, 14. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,00 8,17 ½. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack — ——— , Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade lohne Faß 17,871/,— 18,121/,. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —— ,— —,—. Gem. Raffinade mit Sach 
17,50— 17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,12½ 17,37 ½ 
Stimmung: Stetig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,30 Gd., 16,45 Br., 
per Juli 16,45 Gd., 16,55 Br., per Auguſt 16,70 Gd. 
16,75 Br., per September 16,70 Gd., 16,80 Br., per 
Oktober ⸗Dezember 17,10 Gd., 17,15 Br. Behauptet. 

Hamburg, 14. Juni, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,55, per Juli 16,65, per Auguft 
16,85, per Oktober 17,20, per Dezember 17,25, per 
März 17,60 Ruhig. 

ee good 
d., per 
Gd., per 


Hamburg, 14. Juni, abends 6 Uhr. K 


Dezember 37 Gd., 
Mai 38 Gd., Stetig. 


Reiſe. Die Pläne für die Sommerreiſe ſind ge⸗ 
macht, die Vorberereitungen haben begonnen. Die 
Hausfrau hat die letzte Wäſche angeſetzt, ſie ſorgt für 
die Garderobe und macht ſich ſchon Gedanken über 
das Einmotten. Der Hausherr iſt ruhiger, er glaubt, 
er hat genug getan, wenn er das nötige Reiſegeld 
beſchafft. Genügt das wirklich? Erinnert er ſich nicht 
des unruhigen Gefühls, das ihn im vorigen Jahre 
ergriff, als er von Einbrüchen in leerſtehende Woh⸗ 
nungen las? Nicht des Gefühls der Erleichterung, als 
er bei der Rückkehr ſein Hab und Gut unverſehrt 
vorfand? 3 Unruhe kann er ſich ſparen, er braucht 
nur wenige Mark für eine Einbruchs diebſtahl⸗Verſiche⸗ 
rung anzulegen! Wenn er eine Reiſe machen kann, 
hat er auch noch das Geld für dieſe Verſicherung. Die 
Prämie hierfür iſt im allgemeinen kleiner als für die 
Feuer⸗Berſicherung. Die Bedingungen der Victoria, 
Feuer-Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft, find in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten für die Verſicherten günſtiger als 
die anderer Geſellſchaften. Bei einer Verſicherungs⸗ 
dauer von mindeſtens 5 Jahren iſt bei ihr die Zahlung 
der Prämie in Wochenraten zuläſſig. Die Reiſe legt 
auch den Gedanken an die lebenslängliche Eiſenbahn⸗ 
und Dampfſchiff⸗Unglück⸗Verſicherung wieder nahe. 
Die Victoria gewährt dieſe Verſicherung gegen eine 
einzige Jahresprämie, die in Wochenraten von 20 Pf. 
entrichtet werden kann, auf die ganze Lebenszeit. 
Ihre Verſicherung gilt für alle Eiſenbahnen, Straßen⸗ 
bahn en u. | w. der ganzen Erde und für Dampf⸗ 
ſchiffe und Motorboote auf europäiſchen Binnenge⸗ 
wäſſern. Der Preis der Verſicherung iſt verſchwindend 
klein, beträgtter doch auf die ganze Lebenszeit verteilt, 
nur wenige 7 auf die Woche. Je früher man 
fie nimmt, je billiger rechnet fie ſich. Eine Einbruchs⸗ 
diebſtahl⸗ und eine Eiſenbahn⸗Unglück⸗Verſicherun 
erſcheint unerläßlich für den, der ſich mit Ruhe a 
die Reiſe begeben will. 
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Die Münchner 
„JUSEND*““ 


Ist unbestritten dio vielseitigste, 
interessanteste und aktuellste 
Chronik des zeitgenössischen 
Kulturlebens und in Anbetracht 
ihres reichen farbigen Kunst- 
schmuokes die billigste aller 
Uluste. Wochenschriftsnder Welt. 


per März 371% 


Preis vierteljährlich (13 Num- 
wert) a Doutsohland 4 Mark, 
im Ausland mit Porto 6 Mark. 


= Probeband — 
50 Pfg. (excl. Porto). 


einzelne Nummer 
35 Pig. 

In allen Buchhandlungen und Zeitungsklosken, auf allen 

Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch den 


Derlag der JuS END in München 


(Färbergraben 24). 


252255 „ „» Bahnhöfen zu haben 


Gewenexce zu Thum 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 0 


die Bauſchule und die 
8 Handelsſchule, 


ar 7 8 

n der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6hlafligen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann, 
wird baldigſte Meldung angeraten. 

Direktion: Opderbecke, Prof 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner Thorns, 
welche wünſchen, an Schüler der im 
Herbſt d. Js. dier zu eröffnenden 
Bauſchule bezw. Schüler oder 
Schülerinnen der Handelsſchule 
möblierte Zimmer mit oder ohne 
Penſion zu vermieten, werden 
erſucht, ſich bei der Direktion der 
Gewerbeſchule ſchriftlich unter An⸗ 
gabe der Zahl der gewünſchten 
Schüler, der zur Verfügung ſtehenden 
Räume, der für Hergabe derſelben 
beanſpruchten Wohnungsmiete, bezw. 
des Preiſes für teilweiſe oder ganze 
Beköſtigung zu melden. Den Schülern 

das Wohnen in Wirts⸗ und 
Gaſthäuſern nicht geſtattet. 
Thorn, den 22. Mai 1906. 


Das Kuratorlum der Gewerbeschule. 
Dr. Kersten. 


Auktion 


in der Seglerstrasse Nr. 24. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
und Räumung des Ladens, bin ich 
von Herrn Max Cohn, Seglerſtr. 24, 
beauftragt, am ; 
Dienstag, den 19. Juni, 
vormittags 10 Uhr 
und folgende Tage in feinem Laden 
den ganzen Vorrat an 
Leders und anderen Koffern, 
Sonnenſchirme, Portemonnaies, 
Reifetaſchen, Shemiletts, Kragen, 
Oberhemden, Sandichuhen,Kra= 
watten,Spazieritöcen, Talchen» 
tüchern, Strümpfen u. verichied. 
anderen Waren, jowie d. kaden= 
Einrichtung 
meiſtbietend zu verfteigern. 
Die Gegenſtände ſind neu und 
können dort beſichtigt werden. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


elt Mae hee 


Junifang eingetroffen, Stück 10 
empfiehlt A. Kirmes, Ellſabethſtr. 


Küchenbüfett, 


Küchenſpind, 5armige Gaskrone, 
Gashängelampe und eine Zink⸗ 
Waſchwanne, faſt alles neu, ſind zu 
verkaufen. Neuſtädt. Markt 23 III. 


Besten Schutz 


gegen 


Moitenfrass 


gewährt 


D. N. Patent Nr. 137057. 
Flas che 0,60 u. 1 Mk. 


gu haben bei 


LL Wontish 


Seifenfabrik 
33 Altstädlischer Markt 33, 


| Ausverkauf! |#inderwagen 


FERNEN 


s ſonſt 27.—,29,—, 35.— Mk. 


jetzt 15.50, 17.50, 21. — 


„ ſonſt 10.—, 12.— 


77 


Mk. 


twag en: 1% 5.00, 255 


77 


. ˙ m ̃⁵˙ Ä. 


Philipp Ekan 


Nachfolger. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu unge Preiſen. 


ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zusicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


d. Immanns, Baugeschäft. 


Sanalorium Osiseehal 


Westerplaite hei Danzig 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürftige, 


Ohne Versuch 
Miichung 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


eee e 


re 


‚kein Urteil, 


„ Hntiaqula, Sava 
und Sostarica 4 


per Pfund 1. 30 MIR. 


gu täglich friſch geröſtet, 


empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste U. älteste Kaflee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Brückenritraße 25. 


N 


Ka 186 15 Bo 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, 


Gegründet 1863. 


n 


rax 


Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, 


macht zarte 
Nur echt in roten 
Tola-Taschent.- 


weisse Hände. 
Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. 


in Flacons zu M. I.-u. M.2.50, 


Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Wer: in. der Provinz: 

über: alle wiontigen Ereignisse im In- und Aus- 
lande schnell und zuverlässig unterrichtet sein 
Will, der abonniere auf die 
„Danziger Neueste Nachrichten“. 


Die „Danziger' Neueste Nachrichten“ sind mit 
über. 42 000 Abonnenten die verbreitetste 


‚Tägeszeituhg Danzigs 


und der Provinz West- 


pressen, und die hohe Leserzahl spricht am 
besten für die Beliebtheit, deren sie sich über- 


all erfreuen. 


Bezugspreise: 


Ausgabe A (ohne Danziger Bunte Blätter) bei 
der; Post abonniert. Mk. 2,10 vierteljährlich, 


monatlich 70 Pig. 


Ausgabe B (mit Danziger Bunte Blätter) bei 
der Post, abonniert. Mk, 2,70 vierteljährlich, 


monatlich 90 Pig. 


Als Insertionsorgan für eine durchgreifende 
unde Erfolg versprechende Propaganda im 
Osten des Refches sind die „Danziger. Neueste 
Nachrichten‘ unentbehrlich. 

Probenummern gratis und franko, 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 
Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


Marienbader Mia eralwasser-Versendung. 


Tapeteni 
Natureli-Tapet 10 5 
— apeten er Pis 2 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 


Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 
Gebr. Ziegler, Lünebur 


Geste alersch. Sielikohlen 
J ebe 
Aleingemaabtes Rrennlilz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 127. 


Berliner Pomril 


ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk | 
undnamentlich in der heissen | 
Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause; | 


für die 6/40 Lir.-Fl. 45 PEN einschl. 
51 1M 810 n 1 35 7 Flasche, 


In Thorn zu beziehen durch 


Sultan & Co. 6. m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. 1,L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


Man verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


rau fieber 


ohne Beize zum Hausgebrauch für 
Wolle, Halbwolle, Seide ıc. 
Aufbürſte⸗Farben, Bluſen⸗Farben, 
Creme⸗Farbe, hell u. altgold. 

Ia Reis⸗Strahlenſtärke Pfd. 25 Pf 
Superior Kartoffelmehl Pfd. 13 Pf. 
Soda Pfd. 4 Pf., ff. Waſchblau. 
Weiße harte Seife Pfd. 16 Pf. 
Weiße Kernſeife Pfd. 25 Pf. 
Weiße Wachs kernſ. Pfd. 30 — 32 Pf. 
Ia Oranienburger Kernſ. Pfd. 24 Pf. 
ff. Oranienb. Kernſeife m. Schutzm., 
Pfd. 30 Pf., bei 5 Pfd. 27 Pf. 
Oehmig Weidlich Seife Pfd. 30 Pf., 
i. Carton Pfd. 40 Pf., b. 5 Pfd. 37 Pf. 
Grüne Seife Pfd. 17 Pf., 5 Pfd. 80 Pf. 
Salmiakſeife Pfd. 19 Pf., 5 Pfd. 90 Pf. 
Salmiakgelft, Terpentinöl, Benzin, 
Eau de Javelle, Chlorkalk, Leim, 
Gelatine, Creme⸗Stärke, Seifenrinde. 
Bleichſoda / Pfd. 8 Pf., 1 Pfd. 13 Pf. 
Seifenpulver ½ Pfd. 10, 13, 15 Pf. 
Waſchpulver Pfd. 18 Pf. Gallſeife. 
Sämtliche gangbaren mediziniſchen 
u. Toilette⸗Seifen: Theer⸗, Schwefel⸗, 
Carboltheer Schwefel⸗, Neutrale 
Bade-, Lilienmild-, Glycerin⸗, Veil⸗ 
chen⸗, Moſchus⸗, Fliederblüten⸗Seife, 
Parfüm, Eau de Cologne. 


Bauer, Brogenhandlung, 
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Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Talg Loppemnienssiraste. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902.) 


Metal und Kolz-Särge, 
Sierbehemden, 1 und Decken 


illig ei 


O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. 


Eine eichene Ziehrolle 


ſteht billig zum Verkauf bei 
Schweigert, Thorn⸗Mocker, 
Bayernſtraße 7. 


en Zimmer m. ſeparat. Eing. v. 
ſof. z. verm. Schuhmachers tr. 24 fl. r. 


mein Eckhaus 


in Mocker, Thornerſtr. 9a, 

mit 3 Bauſtellen, ſchönem 

Obſtgarten, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, iſt ſofort zu verkaufen. 


— — 
Mein Haus wil ic anderer 


Unternehmungen halber verkaufen. 
E. Seitz, Töpfermeiſter, 
Culmer Chauſſee 38. 
Ein fer Lad der Neuzeit ent« 
o el, ſprechend, mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Lagerkeller | 


Lagerräume 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichtenſeld. 
Wohnungen 


Schulſtraße 0, Erdgeſchoß 6—7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js. 
oder ſpäter zu vermieten. Schulſtr. 12, 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Auf Wunſch zu jeder Wohnung 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

S. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


leine Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 

G Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Haha. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich ⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenſtraße 13 II. 


3 Zimmer und Küche, 
Wohnung, le 3. vers 
mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Wohnungen 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör mit freundlicher, heller 
Ausſicht, im Hinterhauſe; Hoch⸗ 
parterre, 2 oder 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom Oktober, 
1 Zimmer auch gleich zu vermieten. 

Tuchmacherſtraße 2. 
In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10, 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


1 15 
Wohnung, d fn bern. 
. Patz, Sea herab 13. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör per ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Herrschaftliche Wohnung 


5 eventuell 6 Zimmer mit Zubehör 
zu vermieten. Eliſabethſtr. 13/15 IU. 
— — —ä—ä—G—ĩ—— —ä— — 


Eine freund). Wohnung t und 


Küche und 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Heinrich Bariel, Konduktſtr. 48a 


Horsschatliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


Für meinen Betrieb ſuche per 
ſofort geeignete 5 


Kellerräume 


verbunden mit Pferdeſtall u. Hof. 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


Helle, trock ne 


Kellerräume, 


zur Werkſtätte geeignet, vermietet 
L. Zahn. 


Gut mbI. Zim., m. auchohne Pen]. 


zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. r. 


Wegen hohen Alters ift mein 


Grundstüch 


mit vielen Bauſtellen preiswert 


zu verkaufen. 
Marks, Thorn, Kirchhofſtr. zul | 


Meine Grunditüct| 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, 
großem Garten u. 2 Bauplägen g 
verz., herrliche Lage, bin ich will 

billig zu verkaufen. ft? 


Hugo Werk, Bromberg, Rinkauerſt. 


Daupıalz MI! batte 


ungefähr 600 bis 1000 Me 


in nächſter Nähe der Stadt DEI 
kaufen geſucht. 34 
Gefl. Angebote unter B. 


Hauptpoſtlagernd erbeten. 


Ein grosser Laden 
mit Wohnung, großem Keller un 
Kammern zum 1. Juli er. zu ven 
Auguste Nitz, Culmerſtraße 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift 500 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dare 


Breitesirasse 37, 3 Iteppel. 
i Wohnung 


beſtehend aus 6 Zimmern, Ent 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtun 
Keller, Bodenraum und allem 3 5 
behör per 1. Oktober 1906 zu ® 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 


Baderitraße Nr. 1 


ift die Parterre-Wohnung, beſteh, 

aus 7 Zimmern mit reichlichem 

behör zum 1. Oktober cr. zu ve 
Paul Engler. 


fr. L. I. Ban 


1 Wohnung, 4 Zimmer und 3% 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zube 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 
Schillerſtr. 12 J. 


Möbl. Zim., m. auch ohne Penſ⸗ 
v ſof. od. ſpät. z. verm. Araberſtr. 6¹¹ 
. ˙ 3 ———— 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 17. Juni 1906. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienst 
Herr Pfarrer Jacobi. Bor) 
9% Uhr: Bottesdienft. Her 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte 1 
die von der Diakoniſſen-Anſtal 


Kaiſerswert unterhaltenen An 
ſtalten im heil. Lande. 

Neuft. en. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Gottes dienſt. Hert 
Superintendent Waubke. Vorm 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Her 


Pfarrer Heuer. Nachher Beicht 
und Abendmahl. Kollekte für die 
von der Direktion der Diakoniſſen“ 
Anſtalt in Kaiſerswert unter 
haltenen Anſtalten im heiligen 
Lande. 
Garniſonkirche. 
Gottesdienſt. 


Vorm. 10 Uhr: 
Herr Diviſions“ 
pfarrer Dr. Greeven. Nach pet 
Beichte und Abendmahl. Vor 
mittags 11½ Uhr: Kindergottes“ 
dienſt. Herr Diviſionsfarret 
Dr. Greeven. g 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr! 
Gottes dienſt. Herr Pfarrer Arndt. 
evang. -Iutheriſche Kirche (Bacheſtr. 

Vorm. 9¼ Uhr: Gottes dienſt. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Vormittag? 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm . 
4 Uhr: Predigt. Prediger Faltin. 
Abends 6 Uhr: Jugendver⸗ 
ſammlung. 

Thorner Enthaltſamkeits⸗ Bereit‘ 
zum Blauen Kreug. Nach 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag, im Bersinsjaale, Gerechte“ 
firaße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Chriſtliche Gemeluſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergstraße (deim Bayerndenkmal) 
Nachm. 1/2 Uhr: Sonntagsſchule , 
3 Uhr: Blaukreug:Berfammlund 
5 Uhr: Evangelifations»Berjamm’ 
lung. 

Kompanie. Vormittags 10 Uhr:! 
Gottesdienft. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottes dienzß. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die Diako“ 
niſſen⸗Anſtalten im heil. Lande 
Nachm. 3 Uhr: Männer- und 
Jünglings⸗Verein. 


lage as ThornepZeitung [ts 


Der Herr Sieliverireier. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſony. 
8 


12. Fortſetzung⸗ 

Oithert ſtand einen Augenblick verblüfft da. Er ſuchte 
immer noch Luft ſchnappend nach Worten. Endlich nach 
einer Paule ſagte er: „Wie iſt denn die Sache eigentlich? 
Ich bin ein Wolf im Schafspelz, ihr graut vor mir! Ja 
warum bin ich denn das eigentlich? Ich laſſe mich hängen, 
wenn ich den Zuſammenhang mir heraus buchſtabieren kann. 
Und da drinnen — ich ſchließe Hoch ein, und nun iſt eine 
Dame an feiner Stelle im Pavillon? Himmeldonner —“ 
In dem Augenblick, als er durch einen derben Fluch ſeinem 
Herzen Luft bereiten wollte, kam der Graf mit Luiſe aus dem 
Hauſe. Ottbert brach den Fluch ab und ſagte nervös: „Da 
kommt wieder der Graf und meine angebliche Frau. Denen 
gehe ich aus dem Wege. In dieſem Augenblick wäre eine 
Begegnung von Unheil. Ich will Mary aufjuchen, um der 
Sache ein Ende zu machen. Ich habe keine Luſt mehr für 
andere zu büßen.“ Schnell eilte er Mary nach. 

Der Graf und Luiſe traten aus der offenen Haustür. 
Der Graf hatte Ottbert bemerkt und ſagte zu Luiſe: „Alſo 
dein Gatte iſt doch nicht verreiſt? — „Ich ſagte es dir ja 
gleich. Sieh nur dort in der Allee eilt er auf Mary zu.“ 
Der Graf blickte durch ſein Glas nach der Stelle. „Wahr⸗ 
haſtig dort geht er,“ dann fagte er leiſe: „Der Menſch ift 
ein Blaubart der ſchlimmſten Sorte. Und dieſer Don Juan 
iſt der Gatte meiner Nichte!“ Nachdem der Graf einige⸗ 
mal erregt auf und nieder gegangen war, blieb er plötzlich 
vor Luiſe ſtehen und ſagte: „Armes, armes Kind.“ — „Mein 
Gott Onkel, was haſt du?“ — „Verſuche nicht länger mich 
zu täuſchen, ich weiß alles!“ Luiſe erſchrak: „Alles ? Wie?“ 
„Ein alter Diplomat wie ich, läßt ſich nicht hinter's Licht 
führen.“ — „Alle Müh' und Angſt war alſo umſonſt!“ ſagte 
Luiſe für ſich und ließ ſich reſigniert auf die Bank nieder. 
„Dein Mann hat Schulden!“ Luiſe ſenkte die Augen und 
nickte bejahend. „Er hat eine bewegte Jugend hinter ſich, er 
war vor der Verheiratung leichtſinnig.“ — „Mein Mann?“ 
fragte Luiſe ungläubig ihren Onlel anblickend. „Was aber 
noch viel ſchlimmer iſt, er liebt auch jetzt eine andere.“ — 
„Das iſt nicht wahr, Onkel!“ ſchrie Luiſe entſetzt auf. 

„Ich weiß es nur zu beſtimmt; faſt täglich ſchickt er ihr 
Bougquets, dichtet fie in allen Versarten an, gibt ſich für uns 
verheiratet aus und“ — „Mein guter, harmloſer Mann? 
Nein, nein, nein; das iſt unmöglich!“ Der Graf lachte bitter 
auf. „Der und harmlos! Ein Verführer iſt er, der jeder 
Schürze nachläuft. Das ſind nicht blos Worte, die ich zu dir 
ſpreche, — nein, ich habe Beweiſe. Hörſt du, unwiderlegliche, 
untrügbare Beweiſe. Nur ſchwer habe ich mich entſchloſſen, 
dir Mitteilung von der Untreue deines Mannes zu machen. 
Aber es mußte ſein.“ — „Onkel, Onkel, das iſt entſetzlich!“ 
ſchrie Luiſe weinend und lehnte dann leiſe ſchluchzend ihren 
Kopf an ſeine Bruſt. 

„Ja entſetzlich — aber ich ahnte dies vorher — deshalb 
mein Widerſtand gegen dieſe Ehe.“ Hier unterbrach ſich der 
Graf und ſah nach der Allee hinauf. „Sieh nur, mit welcher 
Leidenſchaftlichkeit er eben mit deiner Freundin ſpricht, und 
jetzt, ſieh nur, jetzt verſucht er ſogar feinen Arm um ihre 


Machdruck verboten.) 
Taille zu legen. Und dies hier im eigenen Haufe unter den 
Augen ſeiner Frau, das iſt doch zu u verſchämt!“ 

Luiſe horchte erſt überraſcht auf, dann blickte ſie nach 
der Seite, wohin der Graf eben mit flammenden Augen zorn⸗ 
glühend ſah, und — atmete erleichtert auf. „Ach, er meint 
den andern, und ich glaubte, er ſpreche von Alfred. Gott fei 
Dank“, dachte Luiſe. „Iſt das nicht abſcheulich?“ fuhr der 
Graf fort. „Schauderhaft!“ beſtäligte Luiſe zögernd. „So 
viel ſteht feſt, ein ſolcher Skandal darf in unſerer Familie 
nicht länger geduldet werden. Du mußt dich von deinem 
Gatten unbedingt ſcheiden laſſen.“ — „Ah! Aber Onkel! 


Ich — ich ſoll — das kann ich nicht — 


„Beruhige dich, meine Liebe“, unterbrach ſie der Graf, 
„ich werde die Scheidungsklage gegen dieſen Menſchen ſofort 
einleiten. Ich fahre ſogleich nach Konſtanz und übergebe die 
Scheidungsangelegenheit einem Anwalt — er ſoll alles 
beeilen, tut er dies, jo kann ſchon morgen oder übermorgen 
der Sühnetermin ſtattfinden.“ — „Aber Herzensonkel!“ rief 
Luiſe verzweifelt, „bedenke doch nur — ſo ſchnell — das 
Aufſehen der Scheidung —“ 


„Ich habe ſchon alles bedacht,“ ſagte der Graf rauh. 
„Ich will ſogleich zum Anwalt. Wir geborenen Diplomaten 
denken raſch und handeln noch raſcher. Das iſt eben der 
Unterſchied zwiſchen den Diplomaten, die am grünen Tiſch 
das Denken und Handeln ſozuſagen — ſchulmäßig erkennen 
und den geborenen Diplomaten, die das Denken und Handeln 
ſchon mit der Muttermilch einſaugen. Verlaſſe dich darauf, 
deine Scheidung ruht jetzt in meinen Händen und da ruht 
ſie gut und ſicher.“ Der Graf ging nach dieſen Worten 
erregt auf und nieder, während Luiſe überlegte, wie ſie ihren 
Onkel von dem Schritt, die Scheidungsklage einzureichen, 
abbringen könne. 


Plötzlich ſtellte ſich Luiſe Hohenfelden in den Weg und 
ſagte: „Onkelchen! Ich glaube du beurteilſt meinen Mann 
zu ſtrenge.“ — „Wie?“ rief der Graf erzürnt, „du willſt ihn 
wohl noch gar verteidigen?“ — „Er iſt vielleich gar nicht ſo 
ſchuldig wie du glaubſt, und wenn ich meinen Mann tüchtig 
ins Gewiſſen rede, ſo denke ich, daß die Einleitung der 
Scheidung — vorläufig wenigſtens, lieber Onkel, nicht not⸗ 
wendig iſt.“ — „An dem iſt Hopfen und Malz verloren. Ich 
beurteile deinen Mann richtig. Nein, nein, es bleibt dabei. 
Ich gehe ſofort nach Konſtanz zum Anwalt — du läßt dich 
von ihm ſcheiden.“ — „Mein Mann wird ſich gewiß beſſern, 
lieber Onkel, wir müſſen ihm nur die nötige Zeit dazu 
gönnen.“ 

In dieſem Augenblick ertönten Stimmen von der Allee 
her und ſie unterbrachen das peinliche Geſpräch. Der Graf 
horchte auf und rief: „Das iſt ja die Stimme deines Mannes 
und deiner Freundin. Treten wir doch ein wenig bei Seite 
und hören wir, was dein braver Gatte der jungen Dame ſo 
dringendes zu ſagen hat. Im geeigneten Moment trete ich 
dann hervor und ſchmettere ihn durch meinen Anblick nieder. 
— Bei dieſen Worten zog der Graf ſeine Nichte nach der 


4 während Mary weinend, von Ottbert gefolgt, die Allee 
eraufkam. 

„Verſchonen Sie mich doch nun endlich mit ihrer Zu⸗ 
dringlichkeit.“ — „Wgs iſt da vorgefallen,“ dachte Luiſe und 
fee ängſtlich der Szene zwiſchen Mary und Ottbert, indem 

e ſich bemühte ihnen heimlich durch ein Zeichen bemerkbar 
zu machen, daß der Graf ho „Aber liebe Mary, ich bin 
wirklich —“ — „Ich verbiete Ihnen zum letzten Mal, mich 
Mary zu nennen, ich will nichts mit Ihnen zu tun haben, 
das iſt mein ie ort, merken Sie fich das,“ rief Mary 
erzürnt und lief weinend in das Haas. Ottbert ſank auf die 
Bank nieder und ſagte: „Sie iſt unerbittlich. O, ich habe 
— Herzen, ich möchte am liebſten die ganze Welt 
vergiften. 

„Da haſt du nun ein Pröbchen von der Harmloſigkeit 
deines braven Gatten,“ ſagte der Graf leiſe zu Luiſe. „Deine 
Freundin verbat fich laber ſeine Zudringlichkeiten. Wirſt du 
mir auch jest noch widerſprechen, wenn ich behaupte, daß 
die Scheidung unter ſolchen Umſtänden das einzige iſt? 
Alſo laſſe mich gewähren. Ich fahre ſofort —“ — „Onkel, 
lieber Onkel!“ bat Luiſe flehentlich. 

Der Graf, ohne auf ſie zu hören, trat a aus ber 
Laube mit den Worten u Ottbert: „Mein Herr!“ Ottbert 
blickte unwillig auf: „Sie! Was wollen Sie denn wieder?“ 
= „Ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ — „Sie tun ja den 
ganzen Tag nichts anders.“ — „Sie ſcheinen ganz zu ver⸗ 
geſſen, mein Herr, daß Sie Gatte, Familienvater find.” — 
„Hören Sie gefälligſt jetzt mit dieſen Unfinn auf,“ rief 
Ditbert ſich erhebend. „Ich bin 8 in der Stimmung 
ihre Salbadereien anzuhören.“ „Er wird noch alles ver⸗ 
derben,“ ſagte Luiſe verzweifelt, als Ottbert die Zeichen und 
Winke, die ſie ihm fortwährend heimlich gab nicht verſtand. 

„Wie? Sie wollen auch noch grob ſein? Jetzt iſt das 
Maß voll, übervoll,“ ſchrie der Graf, ſich vor Ottbert 
fen „Es wird Sie wohl nicht überraſchen, wenn ich 

25 mitteile, daß Ihre Gemahlin, meine arme Nichte, die 
ſofortige Scheidung beantragen wird. Die Gründe brauche 


alter Herr. Ich hätte wahrhaftig nicht 
einmal lachen müßte.“ — 


bemeiſternd fuhr er fort: „Sie haben alſo nichts gegen die 
* ae A — . 

— „Da 
daß das Kind der Mutter zugeſprochen wird, werden Sie 


Der Graf verbeugte ſich zeremoniell. „Mein Herr!“ 
Ottbert tat das 5 5 „Herr Graf!“ Hohenfelden ſah 
Ottbert verächtlich an, zuckte die Achſel und ging dem Hauſe 
u. Ottbert ſah ihm nach und rief: „Wahrhaftig, jetzt weiß 
e mehr, ſoll ich lachen oder wütend fein... Pah! 
Mary wird mit der Zeit ſchon einſehen, daß ſie mir Unrecht 
Poll hat. Es wird deshalb das beſte ſein, ich faſſe als 
iloſoph die ganze Geſchichte mit Humor auf, packe mein 
Bündel und — 
Luiſe, die ihren Onkel bis zur Türe des Hauſes geleitet 
hatte, kehrte von dort um und rief Ottbert ängſtlich zu: 
Was wollen Sie jept beginnen?“ Ottbert hatte auf die 
Unweſenheit Luiſens beinahe vergeſſen und rief erſtaunt ſich 
umwendend ironiſch: „Ah — meine Gemahlin.“ — „Spotten 
Sie nicht, die Situa ion iſt jetzt ſehr ernſt.“ — „Das finde 
ich nicht, im Gegenteil, ich halte unſere bevorſtehende originelle 
Scheidung für die glücklichſte Leſung. Sie werden mich los; 
ihr Onlel reift befriedigt ab und alles löſt ſich in Wohl» 
gefallen auf.“ 


„Sie vergeſſen wohl ganz und gar, daß mein Onkel die 
Scheidung ſofort mit aller Energie zu betreiben im Begriffe 
ſteht, daß alſo nicht Sie, der Herr Ottbert Noir, ſondern 
mein wirklicher Gatte — — durch Einreichung der Klage 
kompromittiert werden kann.“ — „Alle Teufel, daran dachte 
ich im erſten Augenblick wirklich nicht.“ 

„Sie können mich alſo in einer ſo verzweifelten Lage 
nicht verlaſſen, das reifen Sie wohl. Sie müſſen mir 
helfen, den ſchrecklichen Plan meines Onkels mit allen Mitteln 
zu durchkreuzen.“ — „Aber, wir können doch um des Himmels 
Willen,“ n ärgerlich, „nicht ewig auf dieſe Art 
Mann und Frau bleiben! Dieſe unglückſelige Ehe muß ſo 
bald wie möglich aufhören. Wenn ich voraus wüßte, daß 
ich, wenn ich einmal wirklich verheiratet wäre, nur den 
vierten Teil von dem durchmachen wüßte, was mir ſeit 

eſtern paſſtert iſt, ich würde nie heiraten; das gebe ich 
hnen ſchriftlich.“ — „Ueberlegen Sie lieber, wie wir die 
drohende Gefahr abwenden,“ ſagte Luiſe verzweifelt auf⸗ und 
niedergehend. „Da iſt guter Rat teuer. Ich bin wirklich 
durch das Mißgeſchick, das ſeit geſtern auf mich eingeſtürmt, 
ſo verwirrt, daß ich —“ 

„Jetzt rauſchten Schritte über den Kieß des Weges und 
am Eingang des Gartens erſchien Alfred von Holkwart. 
Als ob ein Geiſt in dunkler einſamer Nacht vor Luiſens 
Blicken plötzlich aufgetaucht wäre, jo ftarıte fie ihren ein⸗ 
tretenden Gatten an. Alfred “ rang es ſich faſt tonlos von 
ihren Lippen. „Luiſe!“ ſchallte es entgegen, aber der Ton 
war mild und freundlich und Frau von Holkwart traute 
kaum den Ohren als ſie den milden Ton vernahm. „Der 
Mann meiner Frau!“ rief Ottbert angenehm überraſcht; 
denn nun hatte er Hoffnung die Rolle eines ſtellvertretenden 
Ehemanns als beendet — 8 — zu dürfen. 

Alfred, laß dir erklären —“ Ein feines Lächeln ſpielte 
um Alfreds Lippen, und fein ängſtlich zitterndes Weibchen 
in die Arme ſchließend ſagte er: „Gar nicht nötig, ich weiß 
bereits, was du mir zu erzählen haſt.“ — „Wie?“ fragte 
Luiſe überraſcht. „Seit geſtern,“ fuhr Alfred fort, „ſuchte 
ich dich. Endlich fand ich deine Spur; kam vor einer viertel 
Stunde hier an, traf deine Freundin Mary, die mir wahr⸗ 
heitsgetreu alles mitteilte. Luiſe blickte raſch zu ihrem Gatten 
auf: „Und du zürnſt mir?“ — „Ich dir zürnen? War es 
nicht das fürſorglichſte Weib, das dieſe Lift zum Wohle ihres 
Gatten erfand? Es iſt zwar ein gefährliches Spiel, das du 
inſzenierteſt, allein ich bin doch froh, daß ſich die Sache fo 
erhält und nicht wie ich in meiner erſten eiſerſüchtigen 
gung vermutete.“ — „Wie glücklich bin ich, daß ich dich 
wieder habe, du lieber guter Herzensmann.“ 8 

Luiſe ſchmiegte ſich an ihren Gatten, und Alfred küßte 
den ſich ihm darbietenden ſchwellenden Mund, und Ottbert ſah 
dieſem ſeligen Selbſtvergeſſen mit einer Art Unruhe zu. — 

Donnerwetter,“ ſagte Ottbert, als wieder das Geräuſch eines 
langen, herzhaften Kuſſes an ſein Ohr drang: „Wie es ſcheint, 
nimmt mein Herr Aſſocié längeren Aufenthalt auf dieſer 
reizenden Station. Als Zuſchauer macht die Situation doch 
etwas warm. Die beiden nehmen wie es ſcheint, gar keine 
Notiz von mir — ich bin ihnen Luft. Wieder ein Kuß. — 
Jetzt wird es aber Zeit, daß ich gehe.“ 

Ottbert wollte ſich entfernen. Durch das Geräuſch aufs 
merkſam gemacht, wandte ſich Alfred nach ihm — „Ah, 
pardon, mein Herr.“ — „O bitte“, entgegnete Ottbert lächelnd. 
„Laſſen Sie ſich in Ihrer angenehmen Beſchäftigung durchaus 
nicht ſtören.“ Alfred wendet ſich mit fragendem Blick an 
feine Frau. „Sit das nicht Herr — ?“ — „Vergebung, Herr 
Noir“, ſagte Luiſe verlegen. „Geſtatten Sie Ihnen meinen 
Mann: Baron Alfred von Hollwaxt, vorzuſtellen — Herr 
Ottbert Noir — dein zweites Ich.“ — „Geweſen!“ warf 
Ditbert ein. 5 

„Mein werter Herr Noir, wir ſtehen augenblicklich in 
einem ſo ſonderbaren Verhältnis zu einander, daß ich wirklich 
in Verlegenheit bin, wie ich Ihnen ſür das gebrachte Opfer 
danken ſoll.“ — „O, ich tue es nie wieder, Herr Baron, nie 
wieder, das ſchwöre ich Ihnen. Aber Sie werden wohl am 
beſten wiſſen, daß, wenn meine geweſene Frau — Ihre ver⸗ 
ehrte Gemahlin ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt hat, 
kein Widerſpruch ach — „Pfui, wie ungalant, Herr Noir, 
entgegnete Luiſe raſch. „So Unrecht hat Herr Noir nicht, 
wie die Tatſachen wohl am beſten beweiſen.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der Geift des Kapitäns. 
Ein Garniſonerlebnis von Dagobert v. Gerhard: Amyntor- 
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Ich trat zuerſt an dieſe Tür und drückte möglichſt leiſe 
— um meine Wirtin nicht zu ſtören — auf die Klinke. Das 
Schloß gab nicht nach; die Tür war geſperrt, und der Böſe⸗ 
wicht konnte durch ſie nicht entſchlüpft ſein. Nun ſtach ich 
wieder unter das Sopha, durchſpähte den Winkel zwiſchen 
Schreibſekretär und Fenſterwand — an dieſem Sekretär hatte 
der ſelige Kapitän ſo manches Mal geſeſſen — zum Donner⸗ 
welter! daß ich ſchon wieder an ihn denken mußte! — unler⸗ 
ſuchte die beiden Fenſterniſchen hinter den zuſammengezogenen 
Gardinen und überzeugte mich, daß auch die Fenſter von 
innen zugewirbelt waren. Das Weſen, das hier Licht ge⸗ 
brannt und es bei meinem Kommen vorhin verlöſcht hatte, 
blieb wunderbarerweiſe durchaus unfindbar. Ging es hier 
wirklich nicht mit rechten Dingen zu? Stand ich am Ende 
ſchon ſo unter dem Banne des Geſpenſterglaubens, daß ich 
den Lichtſchein vorhin in mir ſelbſt erzeugt und nur nach 
außen projiziert hatte, daß ich das Opfer einer Hallueination 
geworden war? 

Aber nein, das war ganz entſchieden nicht der Fall. Mit 
gutem Gewiſſen hätte ich beſchwören können, daß hier wirklich 
Licht gebrannt hatte, daß ich es deutlich hatte verlöſchen 
ſehen, daß alſo hier irgend jemand geweſen fein mußte, der 
mit Licht hantiert hatte. 

Ein gräßlicher, tierähnlicher, mir durch Mark und Bein 
dringender Schrei wurde hinter mir laut, dann ertönte 
ein dumpfer Fall und das Klirren einer Flinte, und das 
ſoeben noch helle Zimmer war plötzlich in trübe Dämmerung 


gehüllt. 

Ich glaube nicht anders, als daß der Einbrecher aus 
irgend einem von mir überſehenen Verſteck plötzlich hervor⸗ 
gebrochen und meinem Burſchen an den Hals geſprungen 
wäre, um ſich den Weg zur Flucht frei zu machen. ſchrocken 
drehte ich mich nm und ſah Freund Kaczmarek auf dem Fuß⸗ 
boden liegen, das verlöſchende Licht neben ihm. 


Schnell ſprang ich hinzu und hob vor allem erſt den 
Leuchter auf, damit wir nicht etwa in unerwünſchte Dunkel⸗ 
heit verſetzt würden. Die Flamme der Kerze erholte ſich 
ſofort, und ich ſtellte das nun wieder hell und gleichmäßig 
brennende Licht auf meinen Schreibſekretär. Dann wandte 
ich mich zu meinem Burſchen zurück, packte den im Geſicht 
ganz leichenhaft Ausſehenden an der Schulter, ſchüttelte ihn 
und fragte beſorgt: 

„Was iſt dir denn, Menſchenkind? Haſt du einen Geiſt 
8 oder hat dich der Spitzbube über den Haufen ge⸗ 
rannt?“ 

Mit blöden, glaſigen Augen ſchaute der Gefragte mich 
verſtändnislos an, ohne eine Silbe hervorzubringen. 

Das Rätſel wurde immer verwickelter. Was ſollte ich 
mit dem armen Teufel denn beginnen? Ich unterſuchte ihn, 
ob er irgendwo vielleicht verwundet wäre — aber nirgends 
zeigte ſich Blut, nirgends auch nur die Spur eines Stoßes 
oder Schlages. Offenbar war er krank geworden, aber was 
fehlte ihm? War es ein körperliches Leiden, oder hatte er 
irgend einen Schreck erlitten, deſſen pſychiſcher Eindruck ſo 
ſtark geweſen war, daß ihm die ſonſt jo robuſte Konſtitution 
dieſes Hünen nicht hatte widerſtehen können? 

Mir flogen alle Nerven; die Abenteuer dieſer Nacht 
brachten auch meinen Gleichmut endlich ins Wanken. 


Am Ende bekam mein Burſche nun auch die Cholera? 
Ich verwünſchte den Leichtſinn, mit dem ich mich in dieſes 
aber ahne 3 durchſeuchte Haus hineingewagt hatte, eilte 
aber ohne Zögern, dem Aermſten beizuſtehen. Mit großer 
Anſtrengung hob ich ihn halb auf und ſchleifte ihn nach dem 
Sopha, auf das ich ihn glücklich heraufzog, um ihn dann 
mit meinem Mantel warm zuzudecken. Nun faßte ich ſeine 
Hände — ſie waren eiskalt, er hatte, nur mit dem Hemde 
bekleidet, offenbar viel zu lange in der Kühle der unge⸗ 
heizten Zimmer geſtanden — und begann, ſie eine nach der 
andern zu reiben. Nachdem es mir gelungen war, ſie 
einigermaßen zu erwärmen, holte ich aus einem Spinde eine 
Flaſche Kognak und flößte ihm einen Eßlöffel der be⸗ 
lebenden Flüſſigkeit zwiſchen die blauen Lippen. Dies 
Mittel ſchien zu Kal er ſchluckte das ihm wohlbekannte 
S und ſah mich endlich mit einem matten, dankerfüllten 

an. 4 


Aber ſofort auch ſchrie er ſchon wieder ae uf und 
ſtreckte abwährend die Hände gegen die Schlaf ena aus. 

Ich drehte mich um und erſchrak ebenfalls. Auf der 
Schwelle ſtand ein Geiſt, ein richtiges, weißgekleidetes Geſpenſt, 
das uns mit verzerrtem Angeſicht anſtarrte. 

„Jeſus, Maria und Joſeph!“ ſtammelte Kaczmarek, und 
zitternd bekreuzte er ſich Stirn und Bruſt. 

„Wer find — Sie? Was — wollen — — ?“ 

Weiter kam ich mit meiner betroffenen Frage an das ſo 
überraſchend aufgetauchte Weſen nicht, denn ich erkannte jetzt 
meine Wirtin, eine ältere Frau, die, nur notdürftig bekleidet, 
vom Flur her durch meine Schlafſtube herein gekommen war. 

„Ich hörte die Unruhe in Ihrer Wohnung, Herr Leut⸗ 
nant,“ begann ſie etwas erregt, „und da ſprang ich aus dem 
Bette, um zu ſehen, was paſſiiert fei. Iſt er krank ge 
worden?“ — fie deutete auf meinen Burſchen — „hoffentlich 
kein Choleraanfall! Ich habe für alle Fälle meine Tropfen 
e ich werde ihm fünfzehn Tropfen auf Zucker 
geben. 

Schon ſtand ſie am Sofa und zwang dem Widerſtrebenden 
ein Stückchen Zucker in den Mund, auf das ſie eine ſcharf 
und widerlich riechende Arznei geträufelt hatte. 

„Sie find ſehr freundlich, Madame, aber ich glaube, es 
hätte dieſes Mittels gar nicht bedurft. Kaczmarek erholte ſich 
ſchon wieder, er hat wohl nur vom Schreck oder von plötz⸗ 
licher Abkühlung eine Art Krampfanfall bekommen.“ 

„Worüber hat er ſich denn erſchrocken?“ 

„Ja, das weiß ich ſelbſt nicht recht. Wir ſuchen na 
einem Einbrecher und können ihn nicht finden. Es mu 
jemand mit Licht in meiner Wohnung geweſen ſein, 
dieſer jemand iſt verſchwunden, als ob ihn die Erde ber 
ſchluckt hätte.“ n 

„Ach, vielleicht haben Sie ſich nur getäuſcht, Herr Leut⸗ 
nant. Mir iſt es ähnlich ergangen, ich glaubte vorhin ein 
Geräuſch im Hofe unten zu vernehmen, und da bin ich auf⸗ 
geſtanden, um zu ſehen, wer da wohl noch herumlärmte. 
Aber der Hof iſt leer, ſoviel ich vom Treppenfenſter aus 
ſehen konnle.“ 

„Das Geräuſch habe ich auch gehört. Mir war beim 
Nachhauſegehen, als ob zwel Perſonen, ein Mann und ein 
Frauenzimmer, die mit einer Laſt vor mir her ſchritten, hier 
ins Haus gegangen wären; ich kann es aber nicht mit Sicher⸗ 
heik behaupten; fie können auch in einem der Nachbarhäuſer 
verſchwunden ſein.“ 

„So? Zwei Perſonen? Ei, ei, das tft mir ſehr inter 
eſſant? Und fie trugen eine Laſt?“ 

„So viel ich erkennen konnte, war es eln Koffer oder 
eine Kiſte oder eine Tracht Holzſcheite, ich weiß es nicht.” 

„So 'was ähnliches wird es wohl geweſen ſein, denn 
das Pollern, das ich vorhin vernahm, klang, als ob Holz 
auf die Erde gelegt würde.“ a 

„Mag wohl ſein. Intereſſanter wäre es mir freilich, zu 
erfahren, wer hier mit Licht in meiner verſchloſſenen Wohnung 
geweſen ſein mag.“ 

„Sie haben ſich beſtimmt getäuſcht; ich müßte doch auch 
etwas gemerkt haben. Die Straßenlaterne wird ihren Schein 
in die Stube hier geworfen haben, und gerade bei Ihrem 
Eintritt iſt ſie vielleicht ausgelöſcht worden. Nun, Kaczmarek, 
geht es Ihnen wieder beſſer?“ 

Der Gefragte nickte; dann ſagte er verſchämt: 

„Medizin hat nicht gut geſchmeckt — Kognak von Herrn 
Leutnant war viel beſſer.“ 

Ich verſtand dieſen naiven Wink mit dem Zaunpfahle 
und lachte. Ich goß dem Braven ein Gläschen Kognak ein, 
das er mit ſichtlichem Behagen langſam ausſchlürfte. 

Neu geſtärkt warf er den Mantel von ſich und ſprang 
auf die Beine. 

Meine Wirtin kreiſchte, durch ſein Adamskoſtüm erſchreckt, 
auf und floh Hals über Kopf nach ihrer Wohnung zurück. 

Verächtlich ſah ihr der brave Musketier nach: „Alte 
Schachtel! Iſt ſich verrückt!“ 

Iv lachte laut auf. 3 

„Menſchenkind, mach, daß du in dein Bett kommſt; du 
biſt dir nicht bewußt, daß du durch dein naturaliſtiſches Be⸗ 
nehmen die aufregenden Szenen dieſer Nacht durch ein un⸗ 
abſichtliches Satyrſpiel beendet haſt.“ 

„Was befeblen Herr Leutnant?“ 

„Nichts, nichts, mein Junge; das war Hebräiſch für dich; 
hänge dir meinen Mantel um, daß du nicht wieder kalt w 
und verſchwinde!“ (Fortſetzung folgt.) 
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AUS DEM REICHE" 
Wiss ENS 


Die Urgeſchichte der Chemie. 


Die Aeußerungen der chemiſchen Kraft ſind ſchon vor 
langer Zeit vom Menſchen beobachtet worden, ſodaß man 
die Chemie zu den älteſten Wiſſenſchaften zählen kann. Am 
früheſten iſt ein eigentliches Studium der Chemie in Aegypten 
ausgeübt worden, wo zunächſt die Eigenſchaften einiger 
gewöhnlicher Stoffe aufgeklärt und ſo allmählich die Be⸗ 
Kanten der Chemie als Wiſſenſchaft angebahnt wurde. 

ls Aegyptens Macht ſank, wurden die Kenntniſſe und 
Geheimniſſe dieſer neuen Kunſt nach Arabien eingeführt, wo 
dann beſonders im achten Jahrhundert noch neue Tatſachen 
inzuentdeckt wurden. Von Arablen aus verbreitete ſich die 

iſſenſchaft allmählich in andere Länder, namentlich nach 
Europa hinüber. Immerhin waren die chemiſchen Kenntniſſe 
im Altertum 1 dürftig. In China ſind chemiſche Ver⸗ 
fahren bei der Zubereitung von Glas ſchon ſehr früh benutzt 
worden, ebenſo auch in der Herſtellung von Farbſtoffen und 
bei der Gewinnung von Metallen und verſchiedenen Chemi⸗ 
kalien, die in der Arzneikunſt verwandt wurden. Die Er⸗ 
findung des Glaſes geht vermutlich bereits auf die Phönizier 

rück. Als die Menſchen den Wert der Metalle urd ihre 

nwendung in der Kunſt kennen lernten, und beſonders als 
fie das Gold als das koſtbarſte Metall zu ſchagen begannen, 
en die Alchimie, deren Herrſchaft bis ins ſiebenzehnte 
ahrhundert e Das Streben der Alchimiſten war 
immer darauf gerichtet, minderwertige Metalle in Gold zu 
verwandeln, was der mit heißem Bemühen geſuchte „Stein 
der Weiſen“ bewirken ſollte. Trotzdem die Alchimie ihr 
eigentliches Ziel nicht erreichte und in mehr als einer Hinſicht 
einen konzentrierten Aberglauben darſtellte, hat ſie doch auch 
viele ſchätzenswerte Entdeckungen herbeigeführt. Der erſte 
Alchimiſt, von dem ſichere Nachrichten vorhanden find, war 
ein Araber, deſſen Schriften aus dem achten Jahrhundert 
ſich durch außergewöhnliche Klarheit auszeichnen. Darin iſt 
225 eine ganze Zahl von chemiſcheu Verbindungen be⸗ 
chrieben. Sonderbar war freilich ſeine Anſchauung, daß alle 
Elemente aus Schwefel und Queckſilber in verſchiedenen Ver⸗ 
ältniſſen zuſammengeſetzt ſein ſollten. Erſt im dreizehnten 
ahrhundert tauchte in Deutſchland ein ſehr vielſeitiger 

ann auf, der gugle! Alchimiſt, Aſtronom, Arzt und 
Theologe war. Seine Schriſten find beſonders dadurch wert 
voll, daß ſie eine große Zahl von Apparaten ſchildern, die 
u jener Zeit zu chemiſchen Arbeiten in Gebrauch waren. 
twa gleichzeitig mit dieſem Vielwiſſer wirkte der noch 
bedeutendere Roger Bacon, dem die Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers in Europa zugeſchrieben wird. Am Ende des fünf⸗ 
ehnten Jahrhunderts war ein ſchöpferiſcher Geiſt auf dem 

ebiet der Chemie Vaſilius Valentin, der zuerſt die Her⸗ 
ſtellung der Schweſelſäure beſchreibt, die er als Vitriolöl 
bezeichnete, ein Name, der noch heute vielfach gebraucht wird 


Wie hat ein Damenkränzchen vor 3000 Jahren aus⸗ 


eſehen? Darüber geben uns die zahlreichen, gut erhaltenen 

andgemälde aus jener Zeit genügend Aufſchluß. In feinſter 
Toilette, das ſorgfältig friſierte Haar mt Lotosblumen ge⸗ 
ſchmückt, das unentbehrliche Salbennäpfchen umgeſtülpt auf 
dem Scheitel, die ihnen von ſchlanken, hübſchen Dienerinnen 
des Hauſes gebotenen Lotosblumen an die Naſe führend, 
ſehen wir die jungen ägyptiſchen Damen und Hausherrinnen 
in langen Reihen nebeneinander ſitzen. Die mit ſüßen Wein⸗ 
trauben und Feigen, Bratenſtücken und Weinkrügen über⸗ 
ladenen Tiſche geben den verwöhnten Zünglein ſüße Labe, 
wenn einmal die lebhafte Unterhaltung ſtockt. Worüber die 
Damen vor 3000 Jahren ſich unterhielten? Auch das er⸗ 
fahren wir mehrfach aus den die Bilder begleitenden Hiero⸗ 
lyphentexten. Sie kritiſieren die Toiletten, plaudern über 
re Ohrringe und ſtimmen Klagelieder über unberechtigte 
Anſprüche des Dienſtperſonals und den von ihm getriebenen 
Luxus an. In einem Leydener Papyrus hören wir eine 


ehrſame Hausfrau jammern: „Die Landſtreſcherin iM zur 


Herrin geworden; fie die mit einem leeren Schurz lam, wird 
immer leder; fie, die ihr Geſicht im Waſſer betrachtete, wird 
Beſitzerin einas Metallſpiegels. Sie wird immer ſtärker in 
ihrem Mundwerk. Sie trägt Schlangendiademe und Blüten⸗ 
weige; Gold, Lapislazuli, Silber, Smaragden und Federn 
egegnet man am Halſe der Sklavin, während die vornehme 
Herrin durch das ganze Land hindurch in Sorgen iſt. O, 
hätten wir doch ein beſſeres Leben!“ So ſchwirrten wohl 
die Klagen durcheinander bei den ägyptiſchen Damenkränzchen, 
doch man vergaß dabei nicht das Eſſen und Trinken, ſondern 
ſprach dem ſüßen Weine tapfer zu. Der altägyptiſche Maler 
kann es ſich in dieſem Falle nicht verſagen, den „beſchwippſten“ 
Schönen — welch eine feine Satire! — eine „geknickte“ 
Lotosblume in die Hand zu geben. 
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Wandervögel, 
Es klagt der Wind und tränenſchwer 
Tief hängt der Zimmelsbogen. 
Da kommt der Wandervögel Heer 
Durchs düſtre Grau gezogen. 


Da ich Euch ſah am Sonnenlicht, 
Am Blütenduft Euch weiden — 

Da dachte ich, beim Himmel, nicht, 
Ich ſäh' ſobald Euch ſcheiden! 

Wohl magſt du fröhlich ſüdenwärts, 
Du leichtes Völklein, fliegen! 

Ein welkes Blatt, ein welkes Herz — 
Wer ließe das nicht liegen! 
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Grünerbſen⸗Suppe mit Spinat. 6 Perſonen. Bus 
bereitungszeit J Stunden. 3 Würfel Maggis Grünerbſen⸗ 
Suppen werden zerdrückt, mit kaltem Waſſer zu dünnem Brei 
angerührt und in ſtark 2 Liter kochendes Waſſer gegoſſen. 
Nach dem Aufkochen gibt man ein Stengelchen Thymian und 
2—3 Eßlöffel übrig gebliebenes Spinatgemüſe hinein, läß! 
die Suppe bei kleinem Feuer 25 bis 30 Minuten kochen, 
nimmt den Thymian heraus und richtet die grün ausſehende 
Suppe über geröſtete Brodwürfelchen an. 

Uebrig gebliebener Hammelbraten. Der Bratenreſt 
wird in Stücke zerſchnitten, auf eine tiefe Steingutplatte ge⸗ 
ordnet und in die Röhre auf eine mit heißem Waſſer ge⸗ 
füllte Kaſſerole zugedeckt geſtellt. Unterdeſſen macht man mit 
Butter, 2 Löffeln Mehl und etwas Zwiebel eine gelbe Ein⸗ 
brenne, löſcht ſie mit Fleiſchſuppe und der noch rückſtändigen 
Bratenſauce ab, gibt 1 Eßlöffel Kapern und etwas ſauern 
Rahm dazu, läßt die Sauce ½ Stunde kochen und richtet fie 
über die inzwiſchen durchwärmten Bralenſtückchen an. 


Vexierbild. 


(Nachdruck verboten.) 


Wo iſt der Maler? 
Auflöſung folgt in nüchſter Nummer. 
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